
  
    [image: cover]
  


  
    Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!


    


    Facebook: klicken sie hier

  


  Auch in Ihrem Geschäft:


  Pretty Escort - Band 1
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  Mein Milliardär, meine Hochzeit und ich


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  Begierde des Herzens. Verliebt in einen Milliardär
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    Amber James


    Beherrsche mein Herz

    bezwinge meinen Körper


    Band 1

  


  

  1. Willkommen im Blue Butterfly


  – »Beug dich vor, mein Schatz, ja, hervorragend!«


  Von Caribous Lied Our Love mitgerissen, höre ich auf Amanda Fieldings kluge Ratschläge, die sie mir voller Leidenschaft zuflüstert. Ich schwinge meine Hüften und bewege mich wie eine Schlange. Ich tanze so gerne. Das war schon immer meine Leidenschaft. Und es hat mir wirklich gefehlt. Der Ehrlichkeit halber muss ich gestehen, dass es sich um Striptease handelt, zweifellos eine ganz besondere Disziplin, aber was soll’s? Ich kann meine Gefühle endlich mit meinen Körperbewegungen zum Ausdruck bringen und das ist die Hauptsache.


  Die anderen Mädels sehen mir zu, aber auch, wenn ich mir der argwöhnischen Blicke bewusst bin, kann ich diese Gedanken augenblicklich ziehen lassen, sobald die ersten Akkorde durch den gedämpften Saal des Blue Butterfly hallen, eines sehr beliebten Stripclubs in New York.


  – »Mach weiter, Celia, versuch, dich gehen zu lassen.«


  Das ist toll!


  Es fühlt sich so gut an, »sich gehen zu lassen«. Und dabei derart begleitet und angefeuert zu werden.


  Nach einigen Monaten, die ich als Bedienung im Sunshine verbracht habe, einer lauten Bar in Las Vegas, habe ich das Gefühl, wieder neu aufzuleben. Ich schließe die Augen und genieße diesen Moment.


  Ich heiße Celia Campbell, ich bin 21und habe noch das ganze Leben vor mir.


  Seit etwa einer Woche bereitet mich meine Chefin auf meine neue Aufgabe vor.


  Und in wenigen Stunden beginnt meine Bewährungsprobe.


  Ganz alleine vor dem Publikum, sämtlichen Blicken ausgeliefert, die alle nur mich ansehen werden.


  Zig prüfende Blicke werden mich beobachten und ich darf dabei nicht daran denken, dass einige Männer im Publikum routinierte Gäste von Strip-Shows sind.


  – »Langsam hochgehen, Celia, behalt deine Hände auf den Hüften, genau so, sehr gut, Süße… eins, zwei… wirf den Kopf nach hinten, jawohl! Drei, vier… zeig dich seitlich… und jetzt hoch die Schultern… Hervorragend! So und jetzt aus!«


  Die letzten Töne hallen durch den Raum, während Amanda zufrieden klatscht. Ich versuche, wieder zu Atem zu kommen, ich habe alles gegeben und fühle mich kraftlos. Schweißperlen gleiten langsam an meinem Hals zum Ansatz meiner Brüste herab. Ich kreuze den Blick einiger Mädels, die schon seit einiger Zeit im Blue Butterfly arbeiten. Eine von ihnen, eine hübsche Rothaarige, etwa in meinem Alter, flüstert mir »gut gemacht« zu, dabei wird mir warm ums Herz. Andere hingegen, die zu denken scheinen, ich sei Amandas Liebling, schauen mich recht missbilligend an.


  Hach, man kann nicht allen gefallen, so ist das Leben!


  – »Du hast es ja wirklich im Blut, Celia«, sagt Amanda und nähert sich mir. »Du bist anmutig elegant und…«


  Sie schweigt, legt die Hände auf meine Schultern, sieht mich einen Augenblick lang sanftmütig an und fügt in vertraulichem Ton hinzu:


  – »…Und super sexy! Wenn du gleich rausgehst, wird die Temperatur um einiges steigen.«


  Ich lächle und werde leicht rot. Aus dem Mund dieser schönen 49-jährigen ist es ein Kompliment. Amanda ist stets tadellos frisiert, sie wirkt majestätisch. Man erkennt an ihrer Haltung, dass sie einst professionelle Tänzerin war. Ihre Kleidung ist sehr stilvoll und ihre weiten blauen Augen, die von unendlich langen Wimpern umsäumt sind, verleihen ihrem Blick eine unverkennbare Tiefe. Ich kann auf ihrer entblößten Schulter ein Schmetterlings-Tattoo erkennen, das ihr ausgezeichnet steht. Als Amanda mich in dieser kleinen Bar in Las Vegas entdeckt hat, wo ich als Bedienung arbeitete, habe ich ihr Angebot sofort angenommen. Ich musste einen Probetanz durchführen und konnte sie damit überzeugen. Und ich bin ihr bedenkenlos nach New York gefolgt. Ich vertraue ihr.


  Die allseits geschätzte und geachtete Amanda Fielding ist eine berühmte Königin der Nacht. Als hervorragende Tänzerin eröffnete sie vor zehn Jahren ihren Stripclub. Er wurde zu einer angesagten Location zum Feiern und um unvergleichliche Momente zu erleben. Elegante und vornehme Gäste gehen dort abends ein und aus, genießen Cocktails und schauen den Mädels beim Tanzen zu.


  – »Das ist dein Abend heute, Süße. Du wirst alle bezaubern.«


  Ich beiße auf meine Unterlippe und lächle Amanda zu:


  – »Ich werde mein Bestes geben, versprochen.«


  Sie streift eine meiner Haarsträhnen hinter mein Ohr und sagt beschwichtigend:


  – »Du hast Talent, alles wird gut. Du wirst den Abend eröffnen und zu You & Me, dem Remix von Eliza Doolittle tanzen, okay?«


  Ich nicke, ich liebe diesen Song. Ich höre ihn oft, wenn ich alleine in meinem Chevrolet bin, den ich vor zwei Jahren für einen Apfel und ein Ei bei einem Schrotthändler gekauft habe. You & Me, der perfekte Rhythmus, um so zu tanzen, wie ich es mag. Wie auch immer, Amanda hätte mir irgendeinen Song vorschlagen können, ich hätte zugestimmt. Bei ihr habe ich manchmal das Gefühl, ein kleines Mädchen zu sein. Trotz ihrer sanftmütigen Art ist sie zweifelsohne eine Respektsperson, die man zufriedenstellen möchte.


  Sie küsst mich auf die Stirn, ich kann den Duft ihres vornehmen Parfums riechen und kehre in die Umkleide zurück. Ob ich eine Festanstellung bekomme, hängt davon ab, wie gelungen mein heutiger Auftritt sein wird. Doch ich verspüre keinen allzu großen Druck, wie üblicherweise in einer solchen Situation. Ich werde mich so wie immer verhalten. Ich muss gestehen, dass meine Erfahrung als Ballettmaus in San Francisco mich sehr früh Disziplin gelehrt hat. Ich habe mir diese Stärke immer bewahrt. Nun ist sie mein Trumpf. Ich kann alles um mich herum vergessen: Ich werde nur noch für diese Männer tanzen, es kommt nicht in Frage, dass es ausartet. Außerdem fühle ich mich dank Amanda viel sicherer. Die Hausordnung ist ganz in meinem Sinne: Einzelne Strip-Shows sind erlaubt, aber Sex ist verboten. Die handverlesenen Gäste des Blue Butterfly dürfen uns nicht anfassen und wir sollen nicht mit ihnen reden. Außerdem verbirgt eine jede von uns ihr Gesicht hinter einer bezaubernden Maske aus Spitze oder Leder, die eine ziemliche Anonymität gewährleistet.


  In knapp einer Stunde werde ich auf der Bühne sein und dann bin ich dran!


  ***


  22Uhr, der gemütliche Raum des Blue Butterfly ist überfüllt.


  Bei dem ganzen Stimmengewirr wird mir schwindlig.


  Ich habe Herzrasen und muss mich zusammenreißen…


  Ich höre hin und wieder das typische Aufpoppen der Champagnerflaschen, die man öffnet, bevor man deren Inhalt in Kristallgläser gibt, die in tausend Lichtern unter der kunstvollen Beleuchtung des Lokals glänzen. Hinter den Kulissen und den purpurnen Vorhängen betrachte ich unbemerkt die Gäste an den Tischen: Clubsessel und Kerzenleuchter auf den Tischen. Das Blue Butterfly ist kein Nachtclub, wo Frauen unter grellen Lichtern den Blicken der Gäste wie Frischfleisch ausgeliefert sind. Hier scheint alles so ausgestattet zu sein, dass ein jeder sich ganz und gar wohlfühlen kann. Die Gäste sowie die Tänzerinnen.


  Hier ist es gemütlich wie in einem schützenden Nest, in dem man sich wohlfühlt.


  Einige tragen Anzüge, andere sind eher lässig, doch immer noch elegant gekleidet. Die Damen tragen hauptsächlich umwerfende Röcke und Blusen. Alles ist sehr exklusiv. Ich glaube, einen Nachrichtensprecher und einen bekannten Schauspieler erkannt zu haben. Ein großer Teil von New York und dessen Umland trifft sich in dieser einzigartigen Atmosphäre, die von Amanda Fielding hergerichtet wurde.


  Der Regisseur gibt mir ein Handzeichen und bedeutet mir, mich bereit zu halten.


  Ich höre Amandas süße Stimme, die meine Performance ankündigt:


  – »Ich habe die Ehre, Ihnen die wundervolle Lily Diamond vorstellen zu dürfen. Sie ist jung, anmutig und sie tanzt wie niemand sonst. Es ist ihre Premiere; ich möchte Sie um tosenden Beifall bitten.«


  Ich mag es, wie Amanda das Publikum zu begeistern weiß. Ich muss lächeln, als ich meinen Künstlernamen höre. Es war der Name der Protagonistin unseres Lieblingsbuchs, von Helen und mir. Ich muss mich dabei ein paar Sekunden an meine Kindheit und an meine Jugend erinnern mit meiner damals besten Freundin. Wir waren damals in Ausbildung an der Oper. Ich habe sie schon so lange nicht mehr gesehen. Ich vermisse sie.


  Halt, das ist nicht der richtige Zeitpunkt, um in Erinnerungen zu schwelgen!


  Ich atme tief durch und schaue auf die Finger des Regisseurs, die er einen nach dem anderen schließt. Als er die ganze Hand geschlossen hat, erklingen die ersten Töne von You & Me, dann öffnet sich der Vorhang und ich trete auf die Bühne.


  Der Beifall des Publikums bringt mich sofort auf Hochtouren.


  Ich trage ein Lamé-Kleid, Stöckelschuhe und meine blonden Haare sind zu einem Knoten hochgesteckt. Ich spiele eine seriöse junge Dame, die dabei ist, sich bei dieser Musik gehen zu lassen, bis sie sich entkleidet und langsam ihr wahres Ich zur Schau stellt.


  Ich habe wirklich Lust, sie alle zu begeistern!


  Ich beginne, mit verführerischen Bewegungen zu tanzen. Unter dem Licht eines Verfolgers, der mich mit einem orangenen Licht umhüllt, lasse ich mich von der Musik durchdringen. Ich lasse mit unschuldiger Miene den Blick über den gesamten Saal schweifen. Ich kann die Gesichter nicht klar erkennen. Ich kreuze einige konzentrierte Blicke in der ersten Reihe und diese schwelende Begierde in den Augen der meisten Männer.


  Ohne mit meinen schlangenartigen Bewegungen aufzuhören, öffne ich meinen Haarknoten und drehe den Kopf von rechts nach links, um die Haare wehen zu lassen. Beifall klingt aus allen Ecken des Saals. Ich lasse meine Sinnlichkeit weiter ansteigen, ermutigt vom Beifall des Publikums. Meine Hände gleiten ganz natürlich über meine Kurven, während ich die Hüften in perfektem Einklang zum Remix bewege. Ich fühle mich wohl, ich bin furchtlos. Das ist seltsam, aber es ist beinahe erregend, mich auf diese Art und Weise hinzugeben. So bin ich ihnen ausgeliefert und für sie unerreichbar zugleich. Gleich werde ich fast nackt vor diesen Unbekannten stehen, doch letzten Endes bin ich diejenige, die den Ton angibt.


  Ich öffne den Reißverschluss meines Kleids, ohne damit aufzuhören, mich zum Rhythmus dieser Musik zu bewegen. Langsam lasse ich mein Kleid zu meinen Füßen gleiten. Ich befreie ein Bein aus der Kleidung und mit dem anderen werfe ich das Kleid ins Publikum des Blue Butterfly.


  Der Applaus wird lauter, die Spannung steigt.


  Wow, das ist wirklich aufregend.


  Mir ist heiß, aber ich bin sicher nicht die Einzige. Ein Augenblick der Klarheit bringt mich zum Schaudern. Ich stelle mir kurz vor, wie ich auf der Bühne wirke mit meinem Stringtanga, meinem Bügel-BH und meinen hochhackigen Schuhen.


  Ich stelle mich jetzt wirklich zur Schau… ich habe es geschafft, ich habe meine Aufgabe gemeistert!


  Schließlich ist es mir egal, niemand kann mich wiedererkennen.


  Der Beleuchter hat wirklich Talent, außerdem schafft er es, zwischen der Bühne und mir eine Mauer mit sanften Farbtönen zu errichten. Es wirkt wie ein schützender Wall, ein Kleid aus Licht, das mich gleichzeitig begehrenswert und unzugänglich macht.


  Damit ich nicht aus dem Konzept komme, versuche ich mir vorzustellen, es sei ein Traum…


  Und ich fühle mich wohl in diesem Traum.


  Ich lasse meinen Geist in eine Art Halbschlaf gleiten, nur darauf erpicht, die Zuschauer meiner Show im Saal zufriedenzustellen und ich bin fast überrascht, als die letzten Töne von You & Me erklingen.


  Ich verharre unbeweglich, mein Gesicht seitlich zum Publikum gedreht, mit den Händen auf den Hüften. Der Beifall ist absolut umwerfend. Es ist ein unglaubliches Gefühl: Ich habe meine Bewährungsprobe bestanden!


  Mit etwas heiserer Stimme flüstere ich den Gästen des Blue Butterfly ein schüchternes »Dankeschön« zu.


  Ich verbeuge mich und begebe mich hinter die Kulissen, wo Amanda strahlend auf mich mit strahlendem Gesicht wartet.


  Als ich sie kreuze, sagt sie, ohne zu zögern:


  – »Celia, das war toll, du bist eingestellt.«


  Ich umarme sie, doch mir wird schnell bewusst, dass sie meine Chefin ist und dass sie solche Gefühlsausbrüche nicht unbedingt schätzt. Ich löse mich etwas von ihr.


  – »Tut mir leid, Frau Fielding, ich…«


  Nun schließt sie mich in die Arme.


  – »Pst, alles gut, ich bin stolz auf dich.«


  Ich nicke, ich bin froh, ich habe meine Bewährungsprobe wirklich bestanden.


  Ich bedanke mich noch einmal bei ihr und verschwinde in Richtung der Tänzerinnen, als ich sie hinter mir hören kann:


  – »Celia?«


  Ich bleibe stehen und drehe mich um:


  – »Frau Fielding?«


  Sie lächelt, die Hände auf den Hüften, den Kopf zur Seite gebeugt. In diesem Augenblick wirkt sie wunderschön.


  – »Glückwunsch nochmals!«, sagt sie. »Nenn mich bitte Amanda. Hier nennen mich alle Mädels mit Vornamen und du gehörst nun zum Personal.«


  Ich beiße auf meine Unterlippe und stimme zu:


  – »Okay, Amanda. Und danke für heute Abend.«


  – »Ich danke dir, kleine Prinzessin. Willkommen im Blue Butterfly.«


  Nach vier Jahren des Verderbens in dieser Bar in Las Vegas habe ich das Gefühl, dass mein Leben eine wichtige Wendung genommen hat. Ich habe wieder das Gefühl, etwas wert zu sein.


  Ein kleines Licht am Horizont, ganz am Ende des Tunnels…


  Ich hatte noch nie in Betracht gezogen, Stripperin zu werden, doch ich bin bereit, es auf mich zu nehmen.


  ***


  Kaum eine Woche ist seit meiner Bewährungsprobe im Blue Butterfly vergangen und die Dinge werden gleich schon viel härter.


  Mein Gott, in wenigen Minuten werde ich meinen ersten Lap-Dance hinlegen müssen!


  Im Klartext heißt das, dass ich eine persönliche Vorführung für einen Gast des Clubs vollziehen werde.


  – »Sind Sie sicher?«, fragte ich Amanda, als sie es mir am nächsten Tag nach meiner ersten Vorführung vor Publikum ankündigte.


  – »Er hat sehr darauf bestanden«, versicherte sie mir. »Es ist eine ganz andere Übung, es ist eine eigene Kunst, doch du bist dazu bestens in der Lage. Glaub mir, du bist anmutig, du bist sinnlich und unschuldig zugleich, zwei Eigenschaften, die sehr wichtig sind.«


  Als ich sie fragte, ob mein Kunde nett sei, antwortete sie lächelnd:


  – »Ich habe noch nie einen so schönen Mann gesehen und er scheint überaus vornehm zu sein.«


  Sie hält inne und fügt in vertraulichem Ton hinzu:


  – »Du hast Glück, Celia, denn es kommt häufiger vor, dass die Mädchen für jemanden tanzen müssen, der nach überhaupt nichts aussieht.«


  Ich musste mich zurückhalten, Amanda zu fragen, weshalb ein so gut aussehender Mann, der alle Frauen haben kann, Zeit und Geld in einem Stripclub vergeuden möchte. Ich hatte noch die Wahl: annehmen oder ablehnen.


  Es kommt nicht in Frage, jetzt aufzugeben!


  An den folgenden Tagen zeigt mir Amanda die besonderen Techniken für den perfekten Lap-Dance. Ich habe es jeden Morgen in meiner kleinen Wohnung in Chinatown eingeübt und dabei meine Nachbarin ignoriert, die ein Stockwerk tiefer mit dem Besen an die Decke klopfte. Ich habe auch einige Peelings über mich ergehen lassen, um meine Haut geschmeidiger zu machen. In meinem Kopf schwangen ständig die Worte der schönen Amanda, die beteuerte, wie wichtig Parfum und eine geschmeidige Haut seien. »Auch wenn niemand dich berühren darf, kleine Prinzessin, musst du wie eine süße, duftende Frucht wirken, die die Gäste in Versuchung führt. Der Geschmack, der Geruch, die Frische sind ausschlaggebend. Du musst dich hübsch bis in die Fingerspitzen fühlen und dich in eine lebendige Pheromonquelle verwandeln!«


  Da bin ich nun: Ich muss jetzt mein Bestes geben!


  Ich setze eine Ledermaske auf, mache meinen trägerlosen BH zurecht, versichere mich, dass meine Strumpfhalter richtig sitzen, glätte mein schwarzes Satinkleid, das kaum meine Oberschenkel bedeckt, schlage mit dem Absatz meiner Schuhe auf den Boden auf wie eine Flamenco-Tänzerin, um mir einen Schubs zu geben, dehne meine Schultern, atme tief ein, verlasse die Umkleide und gehe in den Saal des Blue Butterfly.


  Amanda kommt zu mir und reicht mir eine Erdbeere, bevor sie mir einen kleinen Schluck Champagner zu trinken gibt.


  – »Das Wundermittel für einen perfekten Atem«, flüstert sie lächelnd.


  Es erfrischt meinen Mund, das mag ich. Und mir wird warm um’s Herz.


  – »Unser Gast sitzt dort, an Tisch 12, ich warte, bis du auf halbem Wege bist und lasse You Can Leave Your Hat On laufen.«


  Immer wieder dieser unvergleichliche Joe Cocker! Ein wahrer Trumpf!


  Ich nicke, während sie mir dabei einen leichten, nettgemeinten Klaps auf den Hintern gibt:


  – »Mit diesem unglaublichen Hintern wirst du ihn verrückt machen, ganz zu schweigen von deinem Lächeln. Los, es wird alles gut.«


  Ermutigt von Amandas Sicherheit und Ehrlichkeit begebe ich mich zum Mann im Anzug, der an Tisch 12sitzt. Ich schätze ihn aus den Augenwinkeln auf etwa dreißig und auch wenn ich sein Gesicht noch nicht erkennen kann, vermute ich äußerst elegante Gesichtszüge. Sein dunkelgrauer Anzug ist perfekt geschnitten. Ich lasse ihn nicht aus den Augen. Er führt ein Champagnerglas an seinen Mund. Als die ersten Töne des bekannten Songs von Joe Cocker durch den Saal des Blue Butterfly hallen, schlägt mein Herz zum Takt dieses Rockstandards. Mein Kunde stellt sein Champagnerglas sanft ab und hebt die Augen, die er dann auf mich richtet.


  Zu spät, um noch umzukehren, er hat mich gesehen, er hat mich im Visier…


  Ich lasse mich nicht entmutigen, laufe zu ihm und schwinge dabei sinnlich meine Hüften. Ich habe das Gefühl, alles liefe in Zeitlupe ab. Und nun bin ich kaum zwei Meter von ihm entfernt und…


  Wow, er ist wirklich umwerfend! Was macht er hier?


  Seine Ausstrahlung ist so begeisternd, dass es mir wirklich schwerfällt, mein Erstaunen zu verbergen. Ich leere meinen Geist, versinke mit meinem Blick in seine grau-blauen Augen, wie in einen Ozean, lasse mich von der Musik umhüllen, während ich ihn mit meiner Anwesenheit umhülle. Ich werde plötzlich zu Lily Diamond, einer Art unwiderstehlicher Prinzessin, einer Diva, die alles erhält, was sie begehrt.


  Ich weiß, was ich will, ich bin diejenige, die den Ton angibt…


  Mit jeder Bewegung versuche ich, diesen Mann mit einer betörenden Hülle zu umgarnen. Ich vergesse alles rings um mich und stelle mir vor, es gäbe nur uns beide. Er streicht mit den Händen durch seine wunderschönen schwarzen Haare, ohne mich aus den Augen zu lassen.


  Hmm, jetzt muss ich mich konzentrieren…


  Ich lasse mir etwas Zeit, ich lasse die Spannung steigen und bemühe mich, alles dafür zu tun, damit der hübsche Unbekannte sich an einem anderen Ort fühlt, wo ich die Einzige für ihn bin. Ich bin sicher kurz vor dem Punkt, wo man in den Augen des Gegenübers erkennen kann, dass er im nächsten Augenblick die Kontrolle verliert.


  Ich bewege meinen Körper auf natürliche Weise, während ich dabei vorgebe, die dünnen Träger meines Kleids von meinen Schultern gleiten zu lassen. Ich drehe mich um, damit er meinen Hintern sehen kann. Die Hände auf meiner Brust gekreuzt, wende ich den Kopf, um ihn noch einmal ansehen zu können. Ich kann seine Erregtheit an der Art und Weise, wie er auf seiner Unterlippe kaut, deutlich spüren. Er stellt seine gekreuzten Beine wieder nebeneinander und setzt sich gleich viel gemütlicher in seinen Clubsessel. Ich weiß nicht genau, was zwischen uns beiden geschieht, aber ich bin wirklich hocherregt. Ich lege so viel Sinnlichkeit und Gefühle in meine Bewegungen, wie ich nur kann. Ich drehe mich erneut zu ihm, sehe ihn wieder etwas intensiver an, damit er nicht den Blick von meinem lösen kann.


  Ich muss ihn kontrollieren, ihn verrückt machen…


  Er schenkt mir ein Lächeln, bei dem ich fast ihn Ohnmacht fallen könnte.


  Bitte, sieh mich nicht so an, ich bin diejenige, die dich kontrolliert, hast du verstanden?


  Ich lasse langsam einen Träger meines Kleids herabgleiten, dann den anderen, ohne ihn dabei aus den Augen zu lassen. Wir sind in Symbiose, allein auf der Welt. Die Musik lässt mich abdriften und jede Bewegung scheint dabei von ganz alleine zu kommen.


  Ja, ich führe, ohne es darauf anzulegen. Es ist in mir, das ist Wahnsinn.


  Ich kreuze die Hände auf meiner Brust, löse endgültig beide Träger des Kleids von meinem Körper und lasse mein Kleid bis an meine Füße gleiten. Ich versuche, das Kleid mit einem Bein nach dem anderen loszuwerden. Ich beuge mich vor, öffne dabei meinen Haarknoten und meine wallenden Haare fallen auf seine Knie. Ich hebe mein Kleid auf und reiche es ihm sanft.


  Er nickt, lächelt noch mehr, es ist so rührend, dass ich fast stöhnen könnte. Er führt das Kleid zu seinem Gesicht und verbirgt sich kurz dahinter, bevor er mich anschließend mit seinen Augen förmlich auffrisst.


  Es ist Wahnsinn, was gerade zwischen uns geschieht…


  Ich bin verwirrt und komme etwas durcheinander, als ich meinen BH öffnen möchte, ich mache es mit einem spontanen Augenzwinkern wieder wett. Er beißt in seine Unterlippe und seine Augen lodern auf. Das wird wirklich immer heißer.


  Das ist der so heikle Moment der unmittelbaren Berührung, wo wir von Angesicht zu Angesicht sind, wo jede einzelne Bewegung sitzen muss. Ich knie mich hin und lege ihm gegenüber meine Hände auf seine Knie. Ich kann seine Muskeln unter seiner Flanellhose spüren. Ich stütze mich mit den Händen ab und wölbe meinen Hintern, damit er ihn sehen kann. Und nähere mich ihm sanft…


  Hmm, er riecht einfach zu gut…


  Ich umgebe ihn mit meiner Zärtlichkeit, meiner Wärme, meinem Duft und meinem Atem, ich mache ihn zu meinem Gefangenen. Ich spüre, wie sein Körper unter meinen Berührungen bebt. Und ich führe langsam meine Lippen an seine.


  Kann er den Champagner- und Erdbeergeschmack in meinem Mund spüren?


  Ich bin nur noch wenige Millimeter von seinen so schön gezeichneten Lippen entfernt.


  Hilfe, das ist wirklich zu schwierig. Sie sind einfach zu begehrenswert…


  Ich streife über seine Lippen, ohne sie zu berühren, und muss dabei denken, dass ich die schwerste Aufgabe der Welt meistern muss. Ich kann in seinen Augen sehen, wie sein Herz lacht. Ich spüre den Geruch des Champagners in seinem Atem. Ich könnte ihn beinahe verschlingen. Ich ertappe mich dabei zu träumen, wie er seine Hände auf meine Hüften legt und seine Zunge in meinen Mund führt. Ich will mit ihm sanfte und wilde Worte wechseln! Ich muss mich zusammenreißen, davon wird nichts geschehen! Dieser Mann ist gut erzogen, er kennt die Regeln des Clubs. Und ich darf Amanda nicht enttäuschen.


  Ja, aber es ist so schwierig, verdammt!


  Wir nähern uns dem Höhepunkt, dem so heiklen Augenblick, an dem ich meine Brüste enthüllen und aus meinem BH befreien muss. Der Augenblick, wo ich den Eindruck erwecken muss, ganz und gar unterworfen zu sein.


  Bei ihm habe ich wirklich nichts dagegen!


  Ich knie vor diesem wundervollen Unbekannten, ich streife seinen Blick, bevor ich meine Augen zwischen seine Beine richte; als mein Blick dort hinfällt, spüre ich ein elektrisches Prickeln in meinen Lenden.


  In diesem Augenblick bin ich auf die anderen Mädchen neidisch, die sich um Männer kümmern müssen, die nach nichts aussehen. Die beeindruckende Beule, die seine Hose verzieht, ruft in mir Hitzewallungen hervor.


  Mit IHM ist es absoluter Wahnsinn, schon beinahe eine Qual…


  Mein Blick kehrt hastig zu seinen Augen zurück, die vor Verlangen leuchten.


  Träume ich bloß oder sind wir in Symbiose?


  Ich drehe mich um und bleibe auf den Knien, während ich meine Hände auf seinen muskulösen Oberschenkeln lasse, werfe ich den Kopf zurück und schaue ihn noch mal an. Ich biete mich ihm förmlich an. Ich lasse mit den Händen von seinen Schenkeln ab, kreuze die Arme vor meiner Brust, beuge den Kopf und biete ihm meinen schlanken Hals an.


  Es ist bald vorüber, schnell, schnell, ich kann nicht mehr...


  Ich richte mich auf und löse zum Rhythmus der Musik meinen BH von meinem Körper. Ich stehe im Stringtanga und mit Strapsen vor diesem wunderschönen männlichen Adonis. Mein Herz schlägt wild. Ich beiße auf meine Unterlippe und setze mich behutsam auf sein Knie, ich drehe mich seitlich zu ihm und nähere meine Brüste seinem Gesicht, direkt neben seinen Mund. Ich spüre, wie deren Spitzen vom Verlangen aufgerichtet sind.


  Beeil dich, Joe Cocker, ich kann nicht mehr!


  Ich weiß nicht, ob es erlaubt ist, aber ich kann es mir nicht verkneifen, mit einer Hand durch seine Haare zu fahren, die so seidig sind. Ich atme seinen Duft, ich liebe sein Parfum. Ich muss mich zurückhalten, um sein Gesicht nicht gewaltsam an meine Brust zu drücken, damit er sie leckt, meine Brustwarzen kitzelt und…


  Ein Glück, es ist vorüber.


  Die letzten Töne des Lieds verstummen im Saal des Blue Butterfly.


  Ich richte mich langsam wieder auf und werfe einen letzten Blick auf den hübschen Braunhaarigen, der mir ein umwerfendes Lächeln schenkt. Ich kann Begierde und Bewunderung in seinen Augen sehen. Ich lächle ihn verlegen an, wohlwissend, dass ich mich ihm nun noch mehr ausliefere als während meiner Show. Ich reiße mich zusammen und verschwinde hinter die Kulissen, als ob nichts geschehen wäre – und versuche, mich davon zu erholen.


  Ich drehe mich kurz um, doch er ist verschwunden.


  Mein Herz setzt kurz aus.


  Weshalb bin ich nur so aus dem Gleichgewicht?


  Als ich an ihr vorbeigehe, schildert mir ein Mädchen namens Linda ihren Eindruck:


  – »Das war ja stürmisch, Lily! Du musst mir sagen, was du heute morgen gefrühstückt hast.«


  Ich lächle, um den Schein zu wahren, doch ich bin so verwirrt und habe nur noch eines im Sinne: alleine sein. Hinter den Kulissen schließt Amanda mich in die Arme:


  – »Du bist völlig verrückt, aber ich liebe dich. Ich habe schon fast gedacht, ihr beide würdet explodieren.«


  Ich lächle und gebe vor, ich sei sehr müde:


  – »Amanda, denken Sie, ich kann für heute Feierabend machen?«


  – »Ruh dich aus, Prinzessin. Du hast es dir verdient!«


  Danke Amanda, danke von ganzem Herzen.


  ***


  Eine Stunde später bin ich unter meiner Dusche in meiner kleinen Wohnung in Chinatown. Ich muss ständig an den wunderschönen Unbekannten denken, der mich so sehr aufgewühlt hat. Auch wenn ich meinen Tanz von Anfang bis Ende gemeistert habe, ist etwas in mir entstanden. Etwas Riesiges und Unglaubliches. Ich habe das Gefühl, es sei alles nur ein Traum gewesen. Mein Kunde ist auf genauso geheimnisvolle Weise verschwunden, wie er hereinkam. Ich kenne noch nicht einmal seinen Namen. Und für ihn bin ich nur Lily Diamond. Aus dem Wohnzimmer dringen die Worte des Songs Beautiful von Carly Rae Jepsen. Ich bin allein schon bei dem Gedanken traurig, ihn nie wiederzusehen. Dieses wachsende Gefühl, etwas Wichtiges verpasst zu haben, ist recht seltsam.


  Doch was hätte ich tun sollen?


  Laut Hausordnung dürfen Kunden und Tänzerinnen nicht kommunizieren!


  Allerdings haben wir ausschließlich nur das getan!


  Wir haben es mit unserem Lächeln und unseren Augen getan. Dabei erübrigte sich jeglicher Kommentar: Zwischen uns war die Luft elektrisch aufgeladen.


  Das warme Wasser fließt vom Duschkopf auf mein Gesicht. Ich führe meine Zunge über die Lippen und meine Begierde steigt an.


  Ich kann gar nicht anders, als abwechselnd mit dem Daumen und dem Zeigefinger meiner rechten Hand meine Brustwarzen zu berühren. Ich lasse meine andere Hand zwischen meine Beine gleiten. Ich bin so feucht und furchtbar nass. Ich muss an den Unbekannten denken, der auf dem Sessel im gemütlichen Saal des Blue Butterfly sitzt. Ich stelle mir seinen muskulösen Körper vor, seine schwarzen Haare und sein bezauberndes Gesicht. Ich kann fast seinen Duft riechen, während ich meinen Kitzler streichle.


  Hmmm, ich bin so empfindlich…


  Ich höre im gleichen Moment die ersten Takte von Number 1 von Mr. Flash und ich ziehe das Tempo an. Mein Gestöhne hallt durch die gesamte gekachelte Duschkabine und wird vom Geräusch des Wassers, das gegen die Glaswand plätschert, leicht gedämpft. Im dichten Nebel, der das gesamte Bad umgibt, spüre ich den Drang, mich noch wie nie zuvor zu berühren, meinen so empfindlichen Körper wie noch nie zuvor zu beglücken. Es fühlt sich wie ein Feuer an, das in mir lodert. Und nichts kann es besser löschen, als mein jähes Verlangen nach Vergnügen.


  So träume ich, dass er es ist, der mit seinen Finger in mich eindringt und sie sanft und bestimmt in mir gleiten lässt. Ich stelle mir seinen kräftigen Körper vor, wie er diesen an mich schmiegt, meine Fingernägel, die an seinem Hintern gleiten, wie ich mit den Zähnen an seiner kraftvollen Brust knabbere. Ich stöhne bei dem Gedanken, dass er mich anhebt, um seine harte, aufgerichtete Rute zu meiner Scheide zu bewegen, um dann mit einem einzigen Stoß in mich einzudringen. Ich stelle mir vor, wie er mich ausfüllt, wie er Besitz von mir ergreift. Ich stelle mir vor, wie er mir zuflüstert: »Das hast du wirklich verdient, du hast mich im Blue Butterfly so in Erregung versetzt. Und jetzt nehme ich dich solange, bis du nicht mehr kannst.«


  Ich nicke und lasse ihn gewähren. Meine beiden Hände sind nun in meinem Schritt. Mit der einen bearbeite ich meinen Kitzler, mit der anderen meine Scheide, in die ich die Finger in wahnsinnigem Tempo ein- und ausgleiten lasse. Angeregt von dem Songtext von Mr. Flash verwöhne ich mich unter der Dusche, ich befriedige mich, wie noch niemals zuvor. Es ist ein dringendes Bedürfnis! So kenne ich mich ja gar nicht, doch ich nehme es so hin. Ich vergesse darüber ganz, dass es nur meine Finger sind. Ich stelle mir vor, es wären seine Finger. Er ist es, der meinen Mund beherzt mit der Zunge bearbeitet, seine Hände sind es, die meine Brüste bearbeiten, dann an meinem Rücken, an meinen Lenden herabgleiten, meinen Hintern bearbeiten, sein langes, hartes Glied, das unbändig in mich eindringt, wild in mich stößt und mir dabei ekstatisches Stöhnen entlockt.


  Hmm, das ist Wahnsinn…


  Meine Lust steigt weiter an, ich stelle mir sein aufgerichtetes Gemächt unter seiner Flanellhose aus nächster Nähe vor, das treibt mich an den Rand des Wahnsinns, ich muss hecheln, ich stöhne unablässig, ich werde gleich sehr heftig kommen. Ich drehe mein Handgelenk, um meinen Bewegungen mehr Kraft zu verleihen, und ändere deren Rhythmus, um mich noch näher an den Rand des Wahnsinns zu treiben. Ich beiße so fest in meine Unterlippe, dass ich sogleich einen Geschmack von Blut in meinem Mund schmecken kann. Ich bin so nah dran. Ein heftiges Zucken durchzieht meine Wirbelsäule und entlädt sich wie ein Stromschlag zwischen meine zittrigen Beine. Ich bin von unbändigem Zucken durchzogen, während sich meine Scheide um meine gierigen Finger zusammenzieht.


  Mit geschlossenen Augen wähne ich mich an einem anderen Ort und muss es mir erneut vorstellen… Es ist seine Hand, nicht meine. Er macht weiter, als suche er etwas tief in mir, er kennt keine Gnade, er möchte mich schreien hören. Er verlangt von mir, dass ich stöhne und ich stelle mir seine mitreißende Stimme vor. Er verlangt es immer wieder: »Komm, komm.« Ich stöhne und schreie: »Ja, ich komme gleich.« Mein Körper verkrampft sich, mein Kopf stößt wild gegen die Kacheln, ich gleite langsam an der nassen Wand herab, denn meine Beine können mich nicht mehr tragen. Ich sitze jetzt unter dem warmen Strahl, meine Beine so stark es geht geöffnet, ich gleite mit den Fingern zwischen meine Schamlippen, zwicke und streichle meinen Kitzler, ich muss schreien, ganz alleine unter meiner Dusche komme ich sitzend und mit gespreizten Beinen. Ich schließe die Schenkel unter meinen Fingern, ich komme noch einmal, lange, so lange und so heftig, dass ich mich gar nicht mehr beruhigen kann… Nur das Wasser, das immer kälter wird, gibt mir langsam zu verstehen, dass der Boiler leer ist und dass ich nun daran denken sollte, aufzustehen, mich abzutrocknen, und mich unter die Bettdecke zu begeben, um mich in den Schlaf zu wiegen und den Unbekannten in meinen Träumen wiederzufinden.


  

  2. Lily und Swan


  Wir sind in der Umkleide des Clubs und werden uns gleich mit einem Warm Up in den Fitnessräumen auf die Show vorbereiten. Seit meiner Darbietung am gestrigen Abend haben sich gewisse Dinge geändert. Auch wenn die meisten von Amandas Tänzerinnen mich gelobt haben, so haben diejenigen, die schon über mehrere Jahre im Blue Butterfly arbeiten, es nicht geschätzt, dass man ihnen die Show stiehlt. Eine gewisse Cynthia nähert sich mir und flüstert mir mit einem spöttischen Grinsen zu:


  – »Total übertrieben dein Lapdance gestern Abend, wenn ich ehrlich bin.«


  Ich weiß nicht wirklich, was ich darauf antworten soll, ich ignoriere sie einfach, obwohl ihre Reaktion mich zugleich beunruhigt und kränkt. Ich starre sie sprachlos an und die junge Linda eilt mir zu Hilfe.


  – »Lass sie in Frieden, Cynthia. Celia hat es wirklich gebracht. Punkt, fertig, aus!«


  – »Tss, dass ich nicht lache, meine Kleine!«


  – »Dann geh woanders lachen, das ist besser! Und ich bin nicht deine Kleine!«


  Cynthia zuckt mit den Schultern und verschwindet, während Linda, die wirklich nicht auf den Mund gefallen ist, hinzufügt:


  – »Sie ist eifersüchtig, sie ist die erste Tänzerin, die Amanda eingestellt hat. Und du kommst mit deinem Traumkörper, deinem Engelsgesicht und deinem tänzerischen Talent einfach so daher. Das geht natürlich einigen gegen den Strich. Deine kleine Show war wirklich sinnlich. Amanda hat noch nie so etwas zuvor gesehen.«


  Sie schweigt und fügt augenzwinkernd hinzu:


  – »Dieser Kerl war auch echt heiß!«


  Ja, er war einfach umwerfend… Und es war nicht einfach nur eine Show, es schien alles so natürlich.


  Ich nicke und danke ihr für ihre Unterstützung:


  – »Das ist nett von dir, Linda. Keine Sorge, damals, als ich Ballettmaus war, war es nicht anders. Es gab oft Eifersüchteleien unter den Tänzerinnen, das ist normal!«


  – »Ja, aber es ist schade.«


  Amandas Stimme hallt durch den Flur, sie ruft uns für das Warm Up herbei. Sie fügt hinzu, dass ein gewisser Politiker namens Kleber Aniston heute Abend unter den Gästen sein werde und dass voller Einsatz gefragt ist. Sobald sie erfährt, dass prominente Gäste im Blue Butterfly anwesend sind, teilt Amanda es uns mit, damit wir eine tadellose Show abliefern.


  – »Come on, Celia«, ruft Linda, »wir werden uns im Fitnessraum austoben.«


  Ich will ihr folgen, als ich auf eine Ausgabe der Zeitschrift VIP & Co aufmerksam werde, die auf einer Bank in der Umkleide liegt, und mein Herz schlägt höher: Auf dem Titelblatt habe ich gerade Helen wiedererkannt und sie ist darauf Arm in Arm mit einem sehr attraktiven Mann zu sehen. Helen hat sich nicht verändert, bloß, dass… sie noch schöner ist als damals!


  Wow, meine Freundin aus Kindheitstagen auf dem Titelblatt von VIP & Co!


  Ich bedeute Linda, nicht auf mich zu warten, und schaue noch einmal auf das Titelblatt der Zeitschrift.


  Das ist ja verrückt!


  Verwirrt und gerührt zugleich, öffne ich die Zeitschrift und lese die ersten Zeilen des entsprechenden Artikels durch:


  »Helen Johnson, ehemalige Operntänzerin und nun Yogalehrerin, hat den New Yorker Milliardär Nigel O’Neil geheiratet, der bereits für sein Immobilien-Imperium bekannt ist und der sicher für Schlagzeilen sorgen wird, da er nun Showproduzent geworden ist.«


  Helen ist mit einem Milliardär verheiratet!


  Ich versetze mich plötzlich in meine Vergangenheit. Dieses Mädchen war mir so wichtig, sie war meine beste Freundin. Dann kam es 2010zu einer Tragödie. Wir waren 16und Helens Eltern starben bei einem Autounfall. Sie war erschüttert und äußerst geschockt über den Mangel an Verständnis ihrer Lehrer an der Oper. All dieser Disziplin und Entfremdung überdrüssig, stahl sie aus der Kasse und verschwand. Als der Diebstahl aufflog, gab ich vor, die Schuldige zu sein. Ich habe es aus freien Stücken getan, da ich ihr nicht noch mehr Leid aufbürden wollte. Ich habe eine Geschichte erfunden, um Helens Abwesenheit zu erklären, indem ich vorgab, sie sei zum einzigen Familienmitglied, das noch am Leben sei, gegangen, nämlich zu ihrer Großmutter, um bei ihr Zuflucht zu suchen. Ich wurde des Diebstahls für schuldig befunden und rausgeworfen.


  Ich habe Helen eine Nachricht hinterlassen, die sie lesen konnte, falls sie zurückkehrt.


  »Ich bin verschwunden, ich hatte es satt.«


  Ich hätte mich nicht kürzer fassen können! Und ich denke, dass Helen mir vorwarf, einfach so, ohne weitere Erklärung, verschwunden zu sein. Ich hoffte, sie wiederzusehen, doch die Zeit verging und mein Leben hatte so keinen Sinn mehr…ich schämte mich! Was mich anging, kam es nicht in Frage, zu meinen Eltern zurückzukehren. Sie hatten mich immer bei diesem Vorhaben unterstützt. Ich fürchtete, sie könnten mir vorwerfen, alles hingeworfen zu haben, nur um eine Freundin, die Diebstahl begangen hatte und geflohen war, zu decken. Ich war 16, ich bin von San Fransisco nach Las Vegas geflohen, wo ich im Sunshine gekellnert habe. Ich sah Helen von diesem Tage an nie wieder und ich habe es nie jemandem erzählt, da ich nicht wollte, dass sie sich verantwortlich fühlt und ihre Schuld zugibt! Aus dem gleichen Grund habe ich meine Eltern nie wieder gesehen. Es war nicht leicht, doch ich habe immer zu dieser Entscheidung gestanden.


  So weit hat sie es heute gebracht!


  Ich bin so glücklich, etwas von Helen zu hören und ich möchte sie so sehr wiedersehen. Doch das ist nicht möglich! Auch wenn ich selbst dazu stehe, Stripperin geworden zu sein, möchte ich nicht, dass meine Bekannten und Verwandten davon erfahren. Außerdem will ich nicht, dass sie denken könnte, ich würde versuchen, mit Hintergedanken an sie heranzutreten, weil sie mit einem Milliardär verheiratet ist.


  Wieso ist das Leben so schwierig?


  Als ich erneut auf das Titelblatt schaue, fällt mir etwas ins Auge. Da ist ein Hauch von Ähnlichkeit zwischen diesem Nigel O’Neil… und dem hübschen Unbekannten, für den ich getanzt habe!


  Tss, ich träume, ich spiele mir etwas vor.


  Ja, ich spinne! Ich versetze mich unbewusst in Helens glückliche Lage und bilde mir daher ein, es bestehe eine gewisse Ähnlichkeit, ganz einfach.


  – »Ist alles in Ordnung, Celia?«


  Ich schrecke beim Klang von Amandas Stimme auf.


  – »Ja, alles in Ordnung. Tut mir leid, ich bin gleich da.«


  Sie nähert sich mir:


  – »Das ist nicht nötig, Prinzessin, du wirst heute Abend nicht tanzen.«


  Ich werfe ihr fragende Blicke zu.


  – »Du machst einen Lapdance für einen Gast«, verkündet sie stolz.


  – »Aber wieso ich?«


  – »Weil er dich will!«


  Ich denke, Cynthia wird mich noch mehr hassen.


  – »Du hast nichts zu befürchten, es findet an einer vornehmen Adresse in New York statt. Wir gehen hoch in mein Büro, du musst eine Vertraulichkeitsvereinbarung unterschreiben bezüglich des Anfahrtsorts, deines Aufenthalts dort und der Identität deines Kunden. Ich möchte dich noch einmal daran erinnern, es darf nicht zu Sex kommen. Ich habe es dem Kunden erklärt, der mir versicherte, es sei nicht seine Absicht. Du brauchst keinerlei Bedenken zu haben. In weniger als einer Stunde wird ein Fahrer dich vor dem Club abholen. Vergiss nicht, deine Ledermaske mitzunehmen, das steht im Vertrag: Du darfst dein Gesicht nicht zeigen.«


  Ich nicke. Ich bin etwas beunruhigt, um ehrlich zu sein. Doch ich möchte nicht meinen Job verlieren. Also folge ich Amanda Fielding in ihr Büro, um dort meinen persönlichen Vertrag und die Sonderklauseln zu unterschreiben.


  ***


  Auf dem Bürgersteig vor dem Blue Butterfly wartet ein sehr eleganter Fahrer neben einer Limousine auf mich, die etwa so groß wie meine Wohnung ist. Er stellt sich sehr förmlich vor:


  – »Walter Brown, zu Ihren Diensten, ich werde Sie zum Ort Ihres Termins bringen. Wenn Sie bitte Platz nehmen würden.«


  Als wir im Auto sitzen, sagt Walter mit sanfter Stimme:


  – »Man hat mir aufgetragen, Ihnen die Augen zu verbinden.«


  Ich schaudere, ich zögere einen Moment, ob ich nicht besser aussteigen und das ganze abbrechen soll. Dann reiße ich mich wieder zusammen, ich möchte nicht die Kontrolle verlieren, so habe ich schon immer gehandelt und jede Situation gemeistert.


  – »Jawohl«, antworte ich.


  Walter verbindet mir behutsam und feinfühlig die Augen, bevor er sich vors Steuer setzt und losfährt.


  Auf in ein neues Abenteuer!


  Eine Viertelstunde später hilft mir Walter aus der Limousine und begleitet mich, da ich immer noch die Augen verbunden habe. Nach einer kurzen Fahrt im Aufzug führt er mich durch einen Flur mit Teppichboden bis zu einem Zimmer, wo ich mich auf einen Stuhl setzen muss, dann flüstert er mir zu:


  – »Die Person, mit der Sie verabredet sind, dürfte nicht mehr lange auf sich warten lassen. Es war mir ein Vergnügen, Ihr Fahrer zu sein.«


  Ich nicke und flüstere:


  – »Danke, Walter.«


  – »Ich nehme Ihnen jetzt das Band von den Augen. Es ist nun stockdunkel in diesem Raum, aber keine Angst, alles wird gut.«


  Keine Angst, das kann ja jeder sagen!


  Ich bin zwar abenteuerlustig, doch ich frage mich, was ich auf diesem Stuhl alleine im Dunkeln zu suchen habe.


  – »Auf Wiedersehen, die Dame.«


  – »Auf Wiedersehen, Walter.«


  Ich kann an seinen Schritten hören, wie mein Fahrer verschwindet. In der Stille des Raums kann ich den Schlag meines Herzens hören. Dann erklingt plötzlich eine Stimme!


  Hmm, eine wunderschöne, etwas heisere Stimme.


  – »Guten Abend, Lily!«


  – »Guten Abend, der Herr…«


  Ein kurzes und verführerisches Lachen.


  – »Ich kann Ihnen meinen Namen nennen, wenn Sie mir Ihren sagen.«


  Ich muss an Amanda denken. Wenn sie hier wäre, würde meine Chefin mir davon abraten. Ich weiß noch nicht einmal, ob wir miteinander reden dürfen.


  Zu spät, wir haben schon damit begonnen…


  Ich schüttle den Kopf.


  – »Das darf ich nicht, tut mir leid.«


  – »Prima, Lily! Dann bin ich für Sie also Swan.«


  Ich muss innerlich lächeln. Ich habe dem Klang seiner Stimme entnommen, dass er halb verärgert, halb belustigt ist.


  – »Wie beim Schwanensee?«


  – »Ja, Lily.«


  Meine Augen gewöhnen sich allmählich an die Dunkelheit. Gleichzeitig kann ich hören, wie man etwas in einen Becher gießt, vermutlich in ein Glas. Es ist erstaunlich, wie sehr die anderen Sinne geschärft sind, sobald die optische Wahrnehmung eingeschränkt ist. Ich kann nun die Umrisse eines Menschen erkennen… ich atme seinen Duft ein… und ich könnte beinahe schwören… aber das bilde ich mir sicherlich nur ein.


  Nein, er ist es! Das ist der Duft, den ich im Blue Butterfly gerochen habe. Dessen bin ich mir sicher.


  Er legt seine Hand auf meine und ich schrecke auf:


  – »Tut mir leid, Lily, ich wollte Sie nicht erschrecken. Öffnen Sie ihre Hand, das ist ein Glas Wein.«


  Ich greife vorsichtig danach und warte, bis mein Gastgeber sich auch etwas einschenkt.


  – »Halten Sie vorsichtig Ihr Glas hin, Lily.«


  Ich tue, was er sagt und bei dem darauffolgenden Kristallklang weiß ich, dass wir angestoßen haben. Das ist zugleich eine sehr eigenartige und spannende Situation.


  – »Zum Wohl, Lily«, flüstert er.


  – »Zum Wohl, Swan.«


  Ich führe das Glas an meine Lippen und koste.


  Das ist wirklich köstlich!


  Ich bin zwar kein Önologe und ich weiß, dass ich nicht die richtigen Begriffe verwende, aber ich bin sicher, dass ich diesen Auslesewein nicht in Supermärkten finden werde.


  – »Château La Fleur-Pétrus 2009, das ist ein Pomerol.«


  – »Hmm…«


  Das Lachen meines Kunden ist so erregend. Es ist wirklich unglaublich und so hinreißend. Ich dachte, ich komme zum Tanzen, doch ich sitze im Dunkeln und trinke Wein mit einem Unbekannten, dessen Stimme und dessen Lachen so umwerfend sind.


  Ich kann wider meinen eigenen Willen eine gewisse Wärme in meinem Bauch verspüren, die zwischen meine Beine gleitet.


  Der Geschmack des Weins, der Klang seiner Stimme, das Knistern seiner Kleidung, wenn er sich auf seinem Stuhl bewegt. Er ist sicher nur ein Meter von mir entfernt. Und ich würde alles darauf verwetten, dass er derjenige war, für den ich an besagtem Abend im Club getanzt habe! Dieser Ausblick macht mich wahnsinnig, es fällt mir schwer, auf meinem Stuhl sitzen zu bleiben. Seine Stimme ist mitreißend. Ich habe das Gefühl, dass er mich mit dieser zu berühren versucht, um mich damit zu streicheln und ich bin gerade überaus empfindsam. Sein Parfum gefällt mir auch; ich mochte seinen Geruch von Anfang an. Ich weiß, dass er es ist, ich möchte es ihm nicht sagen, aber ich weiß, dass ER es ist!


  Ich muss mich beruhigen, ich bin zum Arbeiten hier!


  Ich versuche, eine Frage zu stellen, um zu verstehen, was wir hier gerade tun.


  – »Was erwarten Sie genau von mir? Ich dachte Sie wollten, dass ich tanze oder etwa nicht?«


  – »Ich will Sie kennenlernen«, flüstert er sanft.


  – »Was wollen Sie wissen?«


  – »Zum Beispiel, woher kommen Sie? Jedenfalls nicht aus New York!«


  – »Wie können Sie sich dessen so sicher sein?«


  Er lacht leise.


  – »Sie haben einfach nicht die hiesige Aussprache!«


  – »Und welche Aussprache habe ich, Ihrer Meinung nach?«


  Er schweigt einen Augenblick lang. Ich höre, wie er seine gekreuzten Beine wieder nebeneinander stellt und als er antwortet, habe ich das Gefühl, dass er sich mir deutlich genähert hat:


  – »San Francisco… würde ich eher sagen!«


  Verdammt, er hat richtig getippt!


  Es ist etwas beängstigend, aber ich muss an das hübsche Gesicht des Unbekannten denken. Er sah nicht wie ein Serienmörder aus. Ich nicke unauffällig. Ist es nur Einbildung oder kann ich seinen Atem auf meinem Gesicht spüren?


  Hilfe, ja, es ist sein Atem er ist ganz nah…


  – »Lag ich etwa falsch, Lily?«


  Ich verstehe sogleich, dass er mein Kopfnicken im Dunkeln nicht hat sehen können und antworte hastig:


  – »Nein, das ist richtig, ich komme von dort!«


  – »Was haben Sie dort gemacht?«


  Er ist wirklich sehr nah bei mir, das ist beunruhigend und erregend zugleich.


  – »Äh… ich habe getanzt!«


  – »Wie im Blue Butterfly?«


  Ich kann mir ein leichtes Lächeln nicht verkneifen. Und ich habe den Eindruck, dass er auch lächelt. All die kleinen Dinge, die man sich in der Dunkelheit vorstellen kann, sind wirklich seltsam.


  – »Nein, nicht wirklich, es war eher… zu Klassik.«


  Daraufhin folgt Stille, ich frage mich wirklich, was das alles soll.


  Die schöne, heisere, einlullende Stimme des unsichtbaren Mannes bringt mich durcheinander:


  – »Wieso sind Sie Stripperin geworden? War es ein geheimer Wunsch?«


  All diese Fragen bringen mich in Verlegenheit!


  Als würde er in meiner Seele lesen, erklärt der Unbekannte plötzlich seinen Gedankengang, und rechtfertigt damit sein Interesse an mir:


  – »Eigentlich stelle ich Ihnen all diese Fragen, weil ich auch aus dieser Gegend stamme. Und ich interessiere mich für Tanz, denn meine Mutter war Tänzerin.«


  Ich entspanne mich ein wenig, seine Worte beruhigen mich etwas.


  Und seine Stimme klingt so… überzeugend.


  Außerdem scheint er so sanftmütig, es ist schön, hier zu sitzen… Ich bin mir sicher, es würde mir Vergnügen bereiten, wenn er mir erregende Worte zuflüstert.


  Er räuspert sich und sagt:


  – »Ich glaube, Sie haben Ihre Ledermaske mitgebracht, Amanda Fielding hat es im Vertrag festgelegt.«


  Oh weh, jetzt geht’s los!


  – »Ja, sie ist in meiner Tasche, soll ich sie aufsetzen?«


  –»Ich werde das Licht gleich anschalten und da ich dachte, dass Sie lieber unerkannt bleiben möchten, wäre es in der Tat sinnvoller.«


  Er hat an dieses Detail gedacht, das ist rührend.


  Ich grabe in meiner Tasche und setze die Maske auf.


  – »Swan, ich bin bereit.«


  – »Hmm, Lily, ich liebe es, wie Sie Swan aussprechen!«


  Die Art und Weise, wie du meinen Namen aussprichst, ist auch nicht schlecht, Herr Swan.


  – »Ich werde das Licht anschalten, aber es besteht keine Gefahr, dass es Sie blendet, denn ich bevorzuge gedämpftes Licht.«


  Dieser Ausblick ist beruhigend. Ich weiß nun, dass ich nicht in einer Küche mit einer Glühbirne, die einfach nur an der Decke hängt, bin. Ich glaube vielmehr, dass diese Räumlichkeiten äußerst geschmackvoll eingerichtet sind. Außerdem betonte Amanda, es handle sich hierbei um eine Adresse in einem gehobenen Viertel.


  Das Licht geht an und ich falle beinahe vom Stuhl.


  Mein Puls wird schneller und ich möchte mich am liebsten selbst kneifen, um sicherzugehen, dass ich nicht träume.


  Ich hatte recht, ich habe es geahnt, ich wusste es!


  Nicht das Licht ist es, das mich blendet, sondern… ER!


  Verdammt, ER ist es wirklich!


  Diese spontanen Gedanken drücken nicht meine wahren Gefühle aus. Am liebsten würde ich allen Heiligen für diese unerwartete und unglaubliche Überraschung danken: Neben mir befindet sich der Mann aus dem Blue Butterfly! Der wunderschöne Fremde, für den ich mich von diesem Song von Joe Cocker so sehr habe mitreißen lassen. Denjenigen, an den ich so sehr gedacht habe, als ich mich unter der Dusche befriedigt habe. Denjenigen, den ich mir in mir vorgestellt habe, als ich unter der Dusche einen so intensiven Höhepunkt hatte, als das Wasser meinen bebenden Körper wie ein Regenschauer umhüllte. Mein Gott, ich habe den Eindruck, dass er meine Gedanken lesen kann, denn sein Lächeln ändert sich und ich kann in seinen leuchtenden Augen Begierde sehen. Es ist etwas unangenehm, doch es ist auch furchtbar… erotisch!


  – »Guten Abend, Lily. Schön Sie wiederzusehen!«


  Deine Stimme ist einfach zu schön und wenn du nur wüsstest, wie entzückt ich bin…


  Ich bekomme kein einziges Wort heraus, die Worte bleiben mir im Hals stecken, als hätte er mich durch einen Bann erstarren lassen. Ich beobachte ihn und beiße dabei auf meine Unterlippe, mir ist heiß, sehr heiß… und ich habe wirklich Lust auf… alles!


  Er steht wenige Meter aufrecht neben mir. Der Duft seines Parfums, den ich zuvor wiedererkannt habe, prickelt in meiner Nase. Ich liebe seinen Duft. Er sieht mich sanftmütig mit den Händen auf den Hüften gestützt und dem Kopf zur Seite geneigt an. Er ist barfuß, trägt eine Jeanshose, die seine Hüften hervorragend zur Geltung bringen und ein schwarzes T-Shirt, das an seinem perfekt geformten Oberkörper anliegt und seine Muskeln wunderbar nachzeichnet. Ich kann seine Bauchmuskeln unter dem Stoff erahnen. Seine langen braunen Haare sind nach hinten gekämmt, eine widerspenstige Strähne fällt ihm auf die Stirn. Ein wahnsinniges Lächeln belebt seinen so anregenden Mund.


  Wie viele Lächeln dieser Art hast du noch auf Lager, Herr Swan?


  – »Möchten Sie für mich tanzen, Lily, wie gestern Abend?«


  Er hat so nett gefragt! Ich schmelze dahin…


  Ich stimme kopfnickend zu und beiße dabei auf meine Unterlippe, mit einem Lächeln zeigt er seine weißen und vollkommen Zähne, dann geht er zu einem iPod, das auf einem Sockel steht, und wählt einen Song an.


  Der Raum, in dem wir uns befinden, misst etwa 40Quadratmeter, es ist ein wunderschönes Wohnzimmer, das warme Licht der Indirektleuchten betont sanft die luxuriöse und gemütliche Möbelausstattung. Ich kann einige Tanzbücher auf der gläsernen Platte eines Couchtischs mit Stahlbeinen sehen. Der Boden ist mit dreilagigem Teppichboden bedeckt, auf dem eine Couch steht, die so breit und so lang ist wie die Limousine, die mich hierher brachte. An den Wänden des Raumes hat man geschickt Bilderrahmen mit Fotos von Tänzern und Tänzerinnen aufgehängt. Durch hohe Fenster kann man auf einen breiten Balkon blicken, der mit Topfpalmen geschmückt ist, welche von flackernden Windlichtern beleuchtet werden. Es ist ein zauberhafter Ort und ich lasse die Musik auf mich wirken. Ich stehe auf, ohne nachzudenken, und schaue dabei zu Swan.


  Ja, ich will für dich tanzen, schließlich bin ich deshalb hergekommen…


  Er setzt sich, lächelt mir zu und bedeutet mir dabei mit einer Handgeste, dass er bereit ist, der Show beizuwohnen. Ich weiß nicht, ob es eine Einladung oder eine Aufforderung ist. Und ich möchte seinem Wunsch wirklich nachkommen. Ich kenne den Song, den er ausgesucht hat, es ist Hideaway von Kiesza, das passt hervorragend.


  Er ermutigt mich mit seinen Blicken, einfach loszulassen, aber es ist schwieriger als im Blue Butterfly. Nun bin ich alleine mit Swan. Und ich weiß nicht, wie das alles ausgeht. Ich muss dabei an die Hausordnung denken, die besagt, dass der Kunde und die Tänzerin keinen Sex haben dürfen.


  Hilfe, ich fürchte, ich werde ihm nicht widerstehen können.


  – »Du bist so schön, Lily«, flüstert Swan und fährt sich dabei mit den Händen über die Oberschenkel.


  Diese Bewegung und der sanftmütige Ton seiner Stimme gehen unter meine Haut. Und es ist auch das erste Mal, dass er mich duzt. Ich weiß überhaupt nicht, wie ich da wieder rauskommen soll. Ich weiß nicht, was ich antworten soll… »Danke Swan?« Das wäre etwas lächerlich, oder? Nein, ich habe nur eine einzige Wahl: Die Kontrolle übernehmen, die Lage meistern, ich habe mich bisher immer gut geschlagen. Ich vergesse all die Leidenschaft, die dieser Mann in mir entfacht, und beginne mit dem Tanz. Ich trage einen recht kurzen grauen Seidenrock, eine schwarze Bluse, aus dem gleichen Stoff, einen Bügel-BH und einen passenden Stringtanga. Ich trage 10zentimeterhohe Absatzschuhe, in welchen ich mich nicht wohlfühle.


  Ich räuspere mich und frage:


  – »Darf ich barfuß tanzen? Es wäre viel angenehmer auf diesem Teppichboden.«


  Er nickt und streicht sich mit der Hand durch das Haar.


  Ich ziehe meine Pumps aus. Wenn ich jetzt 10Zentimeter auf einmal verliere, fühle ich mich gleich viel freier, wirklich ich selbst. Und der unmittelbare Kontakt mit dem dicken Teppichboden fühlt sich so an, als würde ich auf Wolken laufen.


  – »Weißt du...barfuß bist du noch hübscher.«


  Ich lächle ihn an und beginne meine Show. Es ist noch intensiver als im Club. Abgesehen von der Tatsache, dass wir das Schweigegebot gebrochen haben, kann ich nun seinen herrlichen Duft noch besser wahrnehmen.


  Hideaway. Das Tempo dieses Songs ist bewegter als Joe Cockers Song. Vielleicht fühle ich mich deshalb immer wohler. Ich tanze so gerne, dass ich darüber vergesse, dass es sich hierbei nur um einen Vertrag handelt. Ich schließe die Augen, stelle mir vor, ich wäre auf einer Tanzfläche, ich weiß, dass mich jemand in der Menge ansieht und ich tanze nur für ihn, um ihm zu gefallen, ihn zu reizen. Als ich die Augen wieder öffne, kann ich sehen, wie Swan mich förmlich mit den Augen verschlingt. Und ein kurzer Blick in seinem Schritt bedeutet mir, dass ich ihn nicht kalt lasse.


  Als er plötzlich aufsteht, um wenige Zentimeter neben mir zu tanzen, bekomme ich kurz Panik.


  Nein, nein, du bewegst dich sehr gut, doch ich bin diejenige, die tanzt, tue das nicht, Swan…


  Dieser Kerl ist einfach unwiderstehlich.


  – »Wenn du willst, dass ich dich befreie, ist jetzt immer noch Zeit dafür.«


  Niemals, das will ich nicht!


  Ich schüttle den Kopf. Das letzte Mal, als wir uns getrennt haben, endete ich danach unter der Dusche mit kaltem Wasser.


  – »Nein, dafür ist es zu spät!«, sage ich lächelnd.


  Er lächelt ebenfalls und führt die Hand mit einer sanften Geste unendlicher Zärtlichkeit über mein Gesicht.


  – »Ich muss ununterbrochen an dich denken, seitdem ich dich am ersten Abend gesehen habe«, flüstert er wenige Zentimeter von meinem Gesicht entfernt. Es geschieht etwas ganz Besonderes zwischen uns…


  Ich muss mich zurückhalten, sonst beginne ich zu stöhnen. Seine Stimme, seine Worte… das ist einfach zu viel.


  Ich bin so empfindlich!


  – »Ich hatte dich nicht erwartet«, flüstert er noch mal mit seiner heiseren Stimme.


  Dann zerbricht etwas in mir, ich glaube, dass ich plötzlich komplett willenlos bin, ich vergesse alles, meine Arbeit, meine Pflichten, ich tilge die Hausordnung aus meinen Gedanken, denn ich weiß bereits, wie das Ganze ausgehen wird.


  Vor allem, wie das Ganze beginnen wird!


  Ich versuche, mich zu beruhigen, indem ich mir einrede, dass es schon seit dem ersten Abend im Blue Butterfly so geschrieben steht.


  Ich kann an nichts mehr anderes denken, als an uns beide, an Swan und mich in der Musik, und es ist, als hätten wir das Tor zu einer anderen Dimension geöffnet, in der alles möglich wird.


  Und hier, in dieser anderen Dimension, ist Swans Berührung so selbstverständlich, dass ich nicht versuche, ihn daran zu hindern. Und als er ein Seidentuch aus der hinteren Tasche seiner Jeanshose herauszieht, bebe ich am ganzen Körper. Ich tanze jedoch weiter, während er seine Lippen an mein Ohr führt und flüstert:


  – »Ich werde dir jetzt die Augen verbinden, einverstanden?«


  Dieser gewisse Glanz in seinen Augen und sein Lächeln, das plötzlich, wie das eines Raubtiers scheint, löst in meinem Kopf eine Art Alarmsignal aus.


  Was, wenn er ein Psychopath ist?


  Auch wenn er göttlich aussieht, heißt es nicht, dass er brav wie ein Lamm ist!


  Ich weiß, dass mir nur wenig Zeit zum Reagieren bleibt. Entweder ich laufe davon oder ich lasse mich auf seine Spielregeln ein.


  Und wie immer, als könne er meine Gedanken lesen, flüstert er mir ans Ohr:


  – »Gehorchst du gerne, Lily?«


  – »Ich… ich habe noch nie jemandem gehorcht…«


  Ich kann meine Stimme gar nicht wiedererkennen, ich scheine gleichzeitig zu stöhnen, zu klagen und zu beten.


  – »Aber du sehnst dich danach, nicht wahr?«


  Aus irgendeinem mir unbekannten Grund vertraue ich Swan. Liegt es vielleicht am Klang seiner Stimme oder an deren Wärme? Ich weiß es nicht. Also ja, ich will so oder so mit ihm spielen!


  Mit dem Gefühl, mich auf eine Runde russisches Roulette einzulassen, lasse ich meine Deckung fallen und streiche die Sorgen aus meinen Augen. Swan lächelt mir zu, ich bin so erregt darüber, wie er es einfach schafft, alles in mir zu erraten.


  – »Ich bin gezwungen, dir deine Maske abzunehmen, bist du einverstanden?«


  Ich nicke. Darauf kommt es nun auch nicht mehr an!


  Er entfernt die Maske und seufzt voller Bewunderung.


  – »Ich wusste, dass du schön bist, aber jetzt bin ich wirklich begeistert!«


  Ich stöhne. So, und nun kennt Swan mein wahres Gesicht.


  Er macht einen Bogen um mich herum, stellt sich hinter mich, um mir die Augen zu verbinden. Mein Herz klingt wie ein Trommelorchester. Unter meinem Rock droht die Hitzewelle durch meinen dünnen Stringtanga zu dringen. Und als Swan die Knöpfe meiner Bluse öffnet, muss ich unweigerlich stöhnen. Ich spüre, wie er seinen Unterleib an meine Lenden lehnt. All das scheint mir völlig natürlich und wahnsinnig zugleich. Entweder ich breche das Ganze ab oder ich gehorche ihm.


  Ich will ihm gehorchen…


  Swan zieht die Ärmel meines Hemdes an meinen Armen herab. Ich kann schon beinahe das Geräusch der Seide hören, die auf das Sofa fliegt. Er führt seine breiten und sanften Hände von meinen Handgelenken an meine Schultern hoch. Ich lege meinen Kopf an seine Brust und lasse mich fallen.


  – »So ist es gut Lily, lass dich fallen…««


  Hmm diese Stimme, dieses sanfte Drängen…


  Als einzige Antwort kann ich nur ein erregtes Stöhnen zwischen meinen Lippen hören, über die meine Zunge immer und immer wieder gleitet. Die Musik wiegt mich und irgendwann höre ich sie überhaupt nicht mehr. Ich bin wirklich woanders. Dort, wo jemand, ein Mann mit unglaublicher Ausstrahlung, meinen BH öffnet und mir ins Ohr säuselt:


  – »Weißt du, wann ich dich am meisten begehrt habe, Lily?«


  Ich antworte, ich wisse es nicht, und er flüstert mir zu:


  – »Als du mir nach deinem Tanz mit der Hand durch die Haare gestrichen hast.«


  Er schweigt und führt einen Finger um meine Lippen herum, streicht eine Haarsträhne hinter mein Ohr und fügt hinzu:


  – »Ich schwöre, dass ich in diesem Augenblick beinahe schwach geworden wäre. Auch wenn alles schon begann, als ich dich auf mich zukommen sah.«


  Ich bebe, an ihn geschmiegt. Das Augenband verstärkt mein Vorstellungsvermögen. All meine Sinne sind geschärft…


  – »Ich habe das Gleiche gefühlt, Swan.«


  Er berührt meine Brüste leicht mit seinen breiten Händen, deren Enden äußerst empfindlich sind. Er führt seine Finger über meine Brustwarzen. Ich fühle, wie er um mich herum geht. Ich kann seinen Atem auf meiner Stirn spüren. Er steht nun mir gegenüber. Ich trage nur noch mein Röckchen, das so feucht wie noch nie zuvor ist.


  Dieser Kerl treibt mich an den Rand des Wahnsinns…


  Aus den Lautsprecherboxen in Swans Wohnzimmer klingt Sail von Awolnation. Nun beginnt es, ernst zu werden.


  Swan packt mich um die Hüften und hebt mich hoch. Ich habe das Gefühl, in seinen Händen kaum etwas zu wiegen. Und er trägt mich, als wäre ich federleicht, zu einer der Wohnzimmerwände und drückt mich heftig dagegen.


  – »Magst du das, Lily?«


  – »Hmm, ja, das mag ich.«


  Meine Augen sind verbunden, meine Füße berühren den Boden nicht mehr und ich umschlinge seine Lenden mit meinen Beinen. Ich bin immer erregter. Mein Rock ist bis an die Hüften angehoben, ich spreize sie und kann spüren, wie er sein Gemächt, das in seiner Jeanshose gefangen ist, gegen meinen Stringtanga drückt.


  Swan bewegt das Becken vor und zurück, als ob er mich schon nehmen wolle. Ich kann spüren, wie seine Haare über mein Gesicht streifen, dann spüre ich, wie sie an meinem Hals herabgleiten, und schreie leicht, als er abwechselnd an meinen Brustwarzen knabbert. Es ist etwas schmerzhaft, doch es erregt mich. Ich stöhne und liefere mich ihm aus. Als er mit den Zähnen von einer meiner Brustwarzen ablässt und sich um die andere kümmert, macht es ihm sichtlich Spaß, an der einen zu zupfen und diejenige zu zwicken, die wieder auf seinen Mund wartet. So macht er weiter. Es dauert eine Weile. Ich erlebe gegensätzliche Gefühle: Was etwas schmerzhaft ist, bereitet manchmal viel Vergnügen!


  Mein Gott, das ist unerträglich…


  Ich möchte schreien, am liebsten möchte ich diesem Mann stundenlang gehorchen. Ich habe verstanden, dass er mich zunächst zum Höhepunkt bringen will, ohne dabei in mich einzudringen, noch nicht einmal mit den Fingern. Er kümmert sich nur mit den Zähnen und den Händen um meine Brüste. Und das ständige Reiben seines Unterkörpers gegen meinen Stringtanga, der unablässig zwischen meinen geschwollenen Schamlippen rutscht. Er will mir auf diese Weise Vergnügen bereiten und ich spüre, dass es immer stärker wird, ich habe das Gefühl, dass er mir befehlen könnte, sofort zu kommen, dass es sofort Wellen der Begierde in mir auslösen wird, was mich unweigerlich zum Höhepunkt bringt. Ich habe so etwas noch nie verspürt. Es ist eine Mischung aus Zärtlichkeit und Gewalt, er beherrscht und achtet mich zugleich, ich unterwerfe mich und akzeptiere es. Ich höre, wie sein Atem schneller wird. Ich weiß, dass ich ihn wahnsinnig mache, und es ist, als stünde er unter meiner Kontrolle. Es ist ein Spiel der Gelüste.


  – »Jetzt, Lily, jetzt.«


  Diese Worte, die er mir flüsternd ins Ohr sagt, lösen eine Kettenreaktion in meinen Lenden aus. Ich zucke heftig, bäume mich auf und komme in Swans Armen, der mich gegen die Wand drückt, ohne damit aufzuhören, in meine Brustwarzen zu beißen und hinein zu zwicken. Sein harter Schwanz an meiner Scheide, bringt mich fast zum Schreien.


  – »Lily, Lily…«


  Es macht mich glücklich, dass er meinen Künstlernamen mit seiner atemlosen Stimme mehrmals wiederholt. Was zwischen uns beiden geschieht, ist wirklich neu für mich. Sein Blick und seine Augen, die auf mir ruhen, fehlen mir. Auch wenn ich sehr erregt bin, weil meine Augen verbunden sind, lechze ich danach, ihn ansehen zu können. Seine Lippen und seine Nase beben zu sehen, seine angespannten Muskeln, sein Körper gehört mir ganz allein.


  – »Können wir die Augenbinde entfernen?«


  – »Diesmal nicht, Lily. Ich werde dich nehmen und dich noch mal zum Höhepunkt bringen.«


  – »Aber…«


  – »Schhh…«


  Er umarmt mich komplett und führt mich, ich weiß nicht, wohin. Er setzt mich auf das Sofa ab und ich kann einen kleinen Überraschungsschrei nicht unterdrücken. Sein Lachen erklingt sogleich und facht meine Lust an. Ich habe das Gefühl, ihm zu gehören, sein Spielzeug zu sein, doch ich vertraue ihm. Es ist ein Spiel zwischen uns, dessen Regeln ich blindlings akzeptiert habe.


  Das kann man wohl sagen!


  – »Bleib bitte auf der Couch sitzen.«


  Ich höre, wie er etwas zerreißt, ich muss mir vorstellen, dass er sich ein Kondom überzieht.


  Hilfe, ich möchte ihn sehen.


  – »Swan, ich will dich sehen.«


  Mir wird im gleichen Augenblick bewusst, dass ich ihn gerade geduzt habe.


  Er lacht und sagt:


  – »Ich bin sehr geehrt, aber du wirst mich diesen Abend nicht zu Gesicht bekommen. Du wirst wohl ein weiteres Treffen annehmen müssen, wenn du mich zu sehen bekommen möchtest.«


  Dieser Mann ist ein wahrer Sadist, aber was er mir aufbürdet, ist so schön. Ich bin wie von Sinnen…


  Ich fühle plötzlich seine Hände von meinen Knien zu meinen Schenkeln wandern, ich bebe – in der Tat, ich kann nicht damit aufhören, unter seinen Berührungen zu beben – und mir wird klar, dass er vor mir kniet.


  – »Im Blue Butterfly habe ich nur dir gehört. Nun gehörst du mir.«


  Er zieht mich plötzlich zu sich, ich rutsche auf der Couch. Ich kann seine Zunge spüren, mit der er mich kosten will.


  – »Du brauchst nur ein Wort zu sagen, wenn es dich nicht erregt, Lily. Ich werde dir den Schal abnehmen und du kannst dann wieder nach Hause.«


  Nein, ich will nicht nach Hause!


  Ich schweige und stöhne stumm, ich rutsche etwas weiter zu ihm. Ich biete ihm meine Scheide an, die sicher triefend nass ist.


  – »Wenn du nur wüsstest, wie sehr du mir gefällst«, flüstert er.


  Er führt einen Finger zwischen meine Schamlippen und massiert meinen Kitzler weiter mit dem Daumen – das heißt, ich glaube, dass es sein Daumen ist, ich bin etwas durcheinander – und er liebkost mich wieder mit der Zunge.


  Manchmal nimmt er mich stöhnend mit dem ganzen Mund und ich muss mich zurückhalten, um nicht lauthals zu schreien. Die Tatsache, dass die Lustgefühle, die er in mir weckt, auch gleichzeitig seine sind, macht mich weitaus verrückter, als die Lustgefühle, die ich empfinde. Ich greife mit den Fingern nach seinen Haaren und Swan macht ohne Unterlass weiter. Ich öffne mich ihm und ich stöhne, in dem Augenblick, als die Begierde erneut von mir Besitz ergreift. Ich komme an seinem Mund und ich kann die Bewegungen meines Beckens nicht mehr beherrschen, das sich in seine Richtung hin- und herbewegt. Ich versuche, wieder zu Atem zu kommen, als er sich erneut aufrichtet, um seine Eichel in meine Scheide einzuführen.


  – »Ich bin derjenige, der den Ton angibt«, säuselt er sanft und dringt mit einem Mal in mich ein.


  Dieser Mann ist wahnsinnig er bringt mich noch um, das ist unglaublich…


  Ich bin so feucht, dass es ihm nicht schwerfällt, bis zum Äußersten in mich einzudringen. Ich spüre, wie seine Lust, in meiner Scheide pocht. Ich muss hecheln und wölbe mich. Er streichelt meinen Po und sagt mir, ich sei schön. Er wiederholt es und fügt hinzu.


  – »Ich habe dich so lange gesucht, ich habe dich endlich gefunden.«


  Es ist so schön, so bewegend…


  Ein wunderschöner Fremder namens Swan redet mit mir und nimmt mich ohne Unterlass. Ich kann nicht alles verstehen. Ich weiß nicht, warum er nach mir gesucht hat, aber ich weiß einfach nur eins, ich will, dass er Besitz von mir ergreift. Die Musik verursacht Schwindelgefühle bei mir. Ich könnte nicht sagen, welcher Song gerade läuft, es ist mir auch egal, es ist einfach ein musikalischer Hintergrund, der unsere Atmung, die sich vermengt, und unser Stöhnen übertönt.


  Ich kann Schweißperlen auf meiner Haut spüren. Ich bin in meiner eigenen Welt. Ein Objekt der Begierde, das einem Zauberer der Lust ausgeliefert ist.


  Ich habe alle Regeln gebrochen, die Hausordnung missachtet. Und das Schlimmste ist, dass ich davon nichts bereue.


  Hmm, ich fühle mich wohl. Ich will davon noch mehr.


  Ich fühle Swans Gemächt in mir anschwellen, ich weiß, dass er gleich kommt.


  Ich grabe meine Finger in seine Haare, hechle, und murmle ab und zu unverständliche Worte. Ich weiß nur, dass ich einen weiteren Höhepunkt haben werde. Und ich warte, bis er mit mir gleichzeitig kommt. Ich höre ihn sagen:


  – »Gleich ist es soweit, Lily, es ist…«


  Zwischen meinem Gestöhne bringe ich in einem Atemzug heraus:


  – »Ich auch… komm…«


  Er kommt, komplett an mich gedrückt, stoßweise und ich folge seinem Beispiel. Ich fühle mich im Dunkeln verloren, ich komme zum dritten Mal und fühle mich dabei himmlisch.


  Wie durch Zauberhand wird die Musik leiser. Swan bleibt lange Zeit an mich geschmiegt, während wir versuchen, wieder zu Atem zu kommen. Er löst sich sanft von mir. Dann schließt er mich in die Arme und küsst mich mit einer derartigen Sanftmütigkeit, dass mich meine Gefühle schier überwältigen.


  In meinem Schädel herrscht nur noch Chaos, ich weiß nicht mehr, wo mir der Kopf steht. Ich habe gerade so viele neue Gefühle entdeckt. Ich habe mich noch nie dermaßen ausgeliefert. Ich habe mich unterworfen und mich dabei selbst komplett vergessen. Er hat Besitz von mir ergriffen, er hat es so toll angestellt, dass ich es wirklich geliebt habe.


  Und ich versuche, nicht an morgen zu denken.


  

  3. Ein seltsames Geschenk


  Die Limousine hat gerade angehalten.


  Swan und ich haben die Nacht zusammen verbracht. Nach unseren Liebesspielen redeten wir über dies und jenes und tranken diesen erlesenen Wein, den er für diesen Anlass sorgfältig ausgesucht hatte. Er hat mich wieder genommen und ich trug dabei noch einmal meine Augenbinde, ich bin heftig gekommen, er behielt mich an seinem Körper und hat dabei meine Haare gestreichelt, während ich versuchte, wieder zu Atem zu kommen. Dann sagte er seinem Fahrer bescheid, nahm mich an der Hand und führte mich zur Limousine. Er verlangte natürlich, ich solle die ganze Fahrt über ständig meine Augenbinde tragen. Das war’s!


  – »Ich glaube, Sie können sie nun abnehmen«, sagt Walter mit ruhiger Stimme.


  Ich löse die Augenbinde ab und zwinkere mit den Augen, um mich an das Sonnenlicht zu gewöhnen.


  Es ist ein seltsames Gefühl, wieder sehen zu können.


  – »Alles in Ordnung, die Dame?«


  Walters zuvorkommende Stimme ist beruhigend.


  Ich nicke und steige dabei aus der Limousine.


  – »Schönen Tag noch, die Dame.«


  – »Danke, Ihnen auch.«


  Walter fährt los, ich laufe eine Weile auf dem Bürgersteig und sehe dabei, wie die Ampeln entlang des Boulevards verschwinden.


  Ich weiß nicht genau, wo mir der Kopf steht, nur, dass ich müde bin. Ich habe das seltsame Gefühl, einem Vampir ausgeliefert gewesen zu sein, der mich befreit hat, bevor die Sonne aufging.


  Ein umwerfender Vampir, geradezu unvergesslich…


  Es ist früh am Morgen, ich stehe vor meiner Eingangstür. Ich weiß nicht, ob ich aufgrund des kühlen Morgenwetters zittere oder ob es an unseren heißen Umarmungen liegt. Ich bin etwas enttäuscht, nicht mehr über Swan erfahren zu haben. Ich weiß nur, dass er eine umwerfende Stimme hat, dass er göttlich aussieht und dass es mir mit ihm so viel Vergnügen bereitet wie mit niemandem sonst.


  Für ihn bin ich Lily und für mich ist er Swan. Und das war’s!


  Ich öffne die Eingangstür und erst als ich im Aufzug bin, verstehe ich, dass etwas Erstaunliches mit mir geschieht: Ich bin gerade dabei, mich zu verlieben!


  Hilfe, ich kenne ihn noch nicht einmal!


  Das ist Wahnsinn! Er hat mir die Augen verbunden und hat mich genommen, doch ich vermisse ihn jetzt schon, seine Stimme, seinen Körper und seinen Duft.


  Hilfe!


  Das nennt man Liebe auf den ersten Blick, oder? Ich kann es mir nicht erklären. Es ist sicher etwas Chemisches, Organisches, Physisches, eine Erscheinung, die mein Urteilsvermögen beeinträchtigt und mich aus der Bahn geworfen hat.


  Es ist wirklich Liebe auf den ersten Blick!


  Mir wird meine Lage bewusst, als ich meine Wohnungstür zuschlage. Tatsache ist, dass ich meinen Pflichten nicht nachgekommen bin. Mir schießen tausende Fragen durch den Kopf: Werde ich meine Arbeit im Blue Butterfly verlieren? Amanda hat mehrmals bekräftigt, Sex sei im Club untersagt, das habe ich im Vertrag zugesichert. Was, wenn sie meine Zuverlässigkeit auf die Probe stellen wollte? In diesem Fall bin ich dran! Ich frage mich sogar, ob Amanda nicht von Anfang an wusste, dass es so enden würde. Ehrlich gesagt, weiß ich nicht mehr, was ich denken soll, ich werde paranoid.


  Vor allem bin ich todmüde!


  Ich lasse mich auf das Bett fallen, denke dabei an Swan und schlafe ein.


  Kaum eine Stunde später wache ich wegen eines langen Stöhnens auf, das mich aufschrecken lässt.


  Was war das?


  Dann wird mir plötzlich bewusst, dass ich es war, nur ich, die durch mein eigenes Stöhnen aus dem Schlaf erwachte.


  Ich bin schlecht dran, ich muss mich zusammenreißen…


  Zwischen meinen Schenkeln sind meine Hände feucht vor Begierde!


  Eine sexbesessene Hexe hat mich sicher verwünscht!


  Die Strahlen der Mittagssonne, die durch die Jalousien scheinen, streicheln meine schweißüberströmte Haut. Und ich erwache allmählich aus dem wollüstigen Traum, der mich mit Swan verband.


  Wir waren in einer Limousine. Er hat mir die Hände an die Kopfstütze gebunden, verband mir die Augen und zwang mich, seine Launen zu erdulden. Er führte die Finger unter meine Unterhose, als suche er etwas in mir, während er mir dabei schlüpfrige Worte ins Ohr flüsterte. Je mehr er mit mir redete, desto stärker war ich erregt und hatte dabei das wahnsinnige Gefühl, ihm zu gehören. Er brachte mich zum Höhepunkt, hielt inne, streichelte mich noch mal, um mich erneut zum Höhepunkt zu bringen. Und er hörte nicht damit auf.


  Ich war wie ausgelaugt, konnte meine Muskeln nicht mehr spüren, die kleinste Berührung an meinem Kitzler entlockte mir unglaubliches Gestöhne, meine Haut war von seinen Bissen und von seinen Liebkosungen gezeichnet. Er fragte, ob ich noch mehr davon wolle und wurde immer verrückter, als ich »ja« sagte. Er lachte mit seinem so reizenden Lachen und flüsterte gleichzeitig mit herrischem Ton, er höre damit nur auf, wenn ich ihm meinen wahren Namen verrate. Und ich habe ihm nicht geantwortet, denn ich wollte, dass er damit nicht aufhört und immer weiter macht.


  Hilfe, das ist schlimm! Swan hat selbst in meinen Träumen Besitz von mir ergriffen!


  Ich stütze mich auf die Ellbogen und denke nach: Eine Dusche, ich brauche eine Dusche. Eine kalte Dusche, um wieder zur Ruhe zu kommen und einen Kaffee, der mich aufweckt!


  ***


  Es ist 15Uhr, ich bin dabei, vor die Haustür zu gehen, um zu joggen, als ich vor der Tür einen Umschlag finde. Ich hebe ihn auf und finde darin ein kleines, seltsames Schmuckstück, dessen Zweck ich nicht sofort verstehe. Ein kleiner Satz, den Swan auf einen Zettel geschrieben und in den Umschlag getan hat, liefert mir einen Hinweis.


  »Dieses Schmuckstück ist für deine Brüste, Lily. Ich will, dass du es bis zu unserer nächsten Verabredung trägst. Dabei wirst du dich besser daran erinnern, wie ich dich gezwickt und gebissen habe. Ich will, dass du an mich denkst. Danke für diese tolle Nacht. Swan.«


  Ich betrachte etwas ungläubig die Handschrift meines so wunderbar sadistischen Vampirs.


  Verdammt, er will, dass ich Brustklemmen trage!


  Als ob das nötig wäre, um an ihn zu denken!


  Ich betrachte das kleine zweiteilige Schmuckstück, das mit einer Kette zusammengehalten wird. Ganz zittrig schließe ich meine Wohnungstür. Ich bin beim Anblick dieses Schmuckstücks erregt und beiße mir auf die Lippen.


  Ich frage mich, wie Swan meinen Namen und meine Adresse herausfinden konnte. Wenn Amanda es ihm verraten hat, bedeutet es, dass beide unter einer Decke stecken. Doch ich kann mir nicht vorstellen, dass Amanda so etwas getan hätte. Ich versuche, nicht mehr daran zu denken. Das stiftet nur Verwirrung in meinen Gedanken. Ich schaue erneut auf das Schmuckstück und muss feststellen, dass es sich dabei um ein sonderbares… Geschenk handelt, um nicht zu sagen um etwas ganz Komisches. Wenn ich etwas vernünftiger wäre, dann…


  Mein Gott, ich bin aber so unvernünftig, Swan macht mich verrückt!


  Ich klemme rasch die Brustklemmen an meine Brustwarzen… und stöhne.


  Ich muss sogleich an die Lustgefühle denken, die ich empfunden habe, als er so rücksichtlos in meine Brustwarzen gebissen hat. Nun kann ich diese Lustgefühle wieder verspüren. In meinen Lenden fühle ich eine Art Wärme, die langsam zwischen meine Schenkel wandert. Ich bekomme wieder Lust auf ihn. In diesem Augenblick würde ich ihn überall aufsuchen, wenn er es verlangen würde. Ich bin schier verzaubert… und äußerst erregt.


  Ich gehe jetzt joggen, das wird mich etwas beruhigen!


  Ich öffne die Tür, nehme den Aufzug und befinde mich auf der Straße, an der ich mit kleinen Schritten entlang laufe. Jedes Mal, wenn meine Füße den Boden berühren, muss ich bei den Klemmen an meinen Brustwarzen an Swan denken, der mich mit den Fingern quält. Ich laufe schnelleren Schritts, um dieses Gefühl zu verstärken, ich bin vielleicht verrückt, doch ich liebe es.


  ***


  Es ist 21Uhr, einige Mädels fragen mich in der Umkleide etwas zu meinem persönlichen Striptease von gestern. Ich weiß, dass einige eifersüchtig sind, da eine solche Performance als besonderer Dienst betrachtet wird, der langjährigen Mitarbeiterinnen vorbehalten ist. Sie piesacken mich, wollen Einzelheiten über den Namen meines Kunden erfahren, fragen mich, was genau geschehen sei, und je verlegener ich dabei werde, desto verfänglicher werden ihre Fragen. Die Brustklemmen an meinen Brustwarzen stiften zusätzliche Verwirrung. Ich hoffe, ihre Spuren werden bei meinem nächsten Striptease nicht zu deutlich sein.


  Mein Gott, wenn eine von ihnen erfährt, dass ich mit Swan geschlafen habe, werde ich entlassen…


  Zum Glück eilt mir Linda zu Hilfe:


  – »Lasst sie in Frieden, ihr Neidhammel!«


  Ich lache, sie zieht mich zur Seite und fragt mich in einem sanften Ton:


  – »Dein Kunde von gestern Abend, war das der gleiche wie bei deinem Lap-Dance?«


  Da ich ihr nicht antworten mag, fügt Linda im gleichen sanftmütigen Ton hinzu:


  – »Gestern Abend hat mich ein gewisser Kleber Aniston gebeten, deinen Kunden anzusprechen, um an Informationen zu kommen. Deshalb frage ich dich, Celia. Das ist ziemlich ernst.«


  Ich nicke und beiße dabei auf meine Unterlippe. Aniston ist der bekannte Politiker, den Amanda erwähnte.


  – »Ja, er war’s!«


  Linda scheint beunruhigt und seufzt:


  – »Ok! Ich habe diesem Kleber Aniston klar gemacht, dass er dafür nicht mit meiner Unterstützung rechnen kann. Ich halte mich da raus, aber ich wollte dich darauf aufmerksam machen, Celia. Aniston behauptet, dein Kunde sei eine zwielichtige Gestalt und sei in unlautere Machenschaften verwickelt! Das hat er mir erzählt!«


  Ich nicke, ich danke Linda für ihre Offenheit. Ich sage, sie solle sich nicht sorgen, doch ich bin nun etwas durcheinander.


  Ich verbringe den Rest des Abends im Blue Butterfly und stelle mir zigtausend Fragen. Ich bin nicht bei der Sache. Als ich gerade dabei bin die Umkleide zu verlassen und mich auf den Heimweg zu machen, kreuze ich Amanda:


  – »Celia, was ist los?«


  Ich gebe mich überrascht.


  – »Mach mir nichts vor! Wenn du mir etwas zu sagen hast, dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt.«


  Ich habe das Gefühl, dass sie meine Gedanken lesen kann und es macht mich verlegen.


  – »Nein, es ist alles in Ordnung, Amanda. Ich habe sicher etwas Schlechtes gegessen.«


  Amanda sieht mich eine Weile an. Ich habe das Gefühl, dass sie mich abscannt. Sie zuckt mit den Schultern und sagt schließlich:


  – »Ich finde dich etwas merkwürdig, Celia. Los, ruh dich etwas aus, das ist besser! Und sieh zu, dass du nächstes Mal besser tanzt als heute Abend. Ich kann mit Mädchen nichts anfangen, die aussehen, als würden sie kartoffelschälen, obwohl sie die Gäste heiß machen sollen.«


  Ich muss bei ihrer bildhaften Sprache lachen und stimme zu:


  – »Ja, Amanda, versprochen. Tut mir leid wegen heute Abend.«


  Sie rückt eine meiner Haarsträhnen zurecht, die mir auf die Stirn fällt und fügt hinzu:


  – »Ach was, das hab ich schon vergessen. Und jetzt los!«


  Ich schäme mich ein wenig, sie angelogen zu haben, doch ich hätte es nicht übers Herz gebracht, ihr von meiner Nacht mit Swan zu erzählen. Mit dem seltsamen Gefühl, mich selbst immer stärker in eine schwierige Lage zu verstricken, aus der ich möglicherweise nicht mehr herauskommen werde, verlasse ich rasch das Blue Butterfly.


  Meine Augen weiten sich, als ich die Überraschung sehe, die mich am Straßenrand erwartet. Ich bete, dass Amanda mir nicht bis an den Ausgang des Clubs gefolgt ist. Der wunderschöne Swan wartet, an einen atemberaubenden Sportwagen gelehnt auf mich und sein Lächeln lähmt mich fasst. Es ist zwar warm draußen. Doch das macht alles noch schlimmer. Ich brenne förmlich. Er fängt mich wieder mit seiner Stimme auf, die mir sehr nahe geht:


  – »Guten Abend, Lily! Ich wollte dich heute Abend im Club sehen, doch meine Arbeit hinderte mich daran.«


  Ich versuche, die Kontrolle zu bewahren, und antworte in einem neutralen, fast kalten Ton:


  – »Keine Sorge, ich komme morgen wieder. Jetzt habe ich Feierabend, ich werde nach Hause gehen.«


  Mein Tonfall scheint ihn etwas zu überraschen. Ich erinnere mich an Lindas Worte und wahre lieber etwas Distanz. Das kleine Grinsen auf seinem Gesicht erinnert mich daran, dass ich ihn während jener Nacht duzte und er fragt mich, als ob nichts wäre, ob ich sein Geschenk trage.


  Bitte, erinnere mich jetzt nicht daran!


  Es ist seltsam, denn im gleichen Augenblick habe ich das Gefühl, seine Finger auf meinen Brustwarzen zu spüren. Dieser Mann ist gefährlich, ich muss mich vorsehen. Ich begehre ihn immer noch, aber seitdem ich Lindas Behauptungen hörte, habe ich einige Bedenken. Als ich ihm nicht antworte, sagt er:


  – »Hoffentlich ist es nicht zu schmerzhaft?«


  Verdammt, er ist so selbstbewusst! Er weiß, dass ich die Brustklemmen trage und seinem Wunsch Folge geleistet habe. Und er weiß, dass ich es mag. Mein betretenes Schweigen wirkt wie ein Geständnis. Er weiß, dass ich von ihm hingerissen bin. Und er weiß, dass ich unsere gemeinsame Nacht genossen habe, so sehr, dass ich die Brustklemmen angezogen habe, um mich an die Berührung seiner Finger und seiner großen weißen Zähne zu erinnern.


  Ich sehe uns im Wohnzimmer wieder. Ich sehe uns im Traum wieder, wo er mich unendlich lang streichelt. Das Funkeln in seinen Augen gibt mir zu verstehen, dass wir auf der gleichen Wellenlänge sind.


  – »Steig ein, Lily, ich möchte dich irgendwohin fahren.«


  Nein, das kommt nicht in Frage, ich bin nicht deine Sklavin!


  Meine Gänsehaut steht im Widerspruch zu meinen Gedanken, die mich zur Anständigkeit auffordern.


  Er öffnet die Beifahrertür und schenkt mir ein umwerfendes Lächeln, bevor er sich wieder ans Steuer setzt.


  Das ist unfair, Spiel nicht dieses Spiel mit mir!


  Ein Teil von mir versucht, ihm zu widerstehen, so sehr ich irgendwie kann, doch dieser Teil ist so schwach, verglichen mit meinem Wunsch, alleine mit Swan in diesem Wagen zu sein. Im Fahrerraum tönen die Takte eines Ballettstücks, das ich schon seit Jahren nicht mehr gehört habe und besonders mag. Es ist Giselle vom Komponisten Adolphe Adam. Der Traum eines Poeten, Liebe stärker als der Tod… ein wahres Wunder!


  Mein Gott, wie kann es sein, dass er all meine Schwächen kennt?


  Von der Musik verzaubert, schnalle ich meinen Sicherheitsgurt an und genieße die Gegenwart meines Zauberers.


  Wenn Anistons Behauptungen stimmen, dann könnte es sein, dass er mich in Scheiben schneidet.


  – «Ich bin froh, dich wiederzusehen, Lily«, erklärt Swan.


  Sag es noch mal, Herr Swan, sag es noch mal!


  Als wolle er meine Wünsche erfüllen, flüstert er mir erneut mit süßer Stimme zu:


  – »Das ist die Wahrheit, weißt du.«


  Ich schließe die Augen und vergesse alles. Ich lasse die Musik von Adolphe Adam und dieses betörende Gefühl des Sportwagens, der immer schneller wird, auf mich wirken. Es prickelt in meinem Bauch und meine Gelüste auf Swan machen sich wieder bemerkbar. Im gleichen Augenblick gleiten seine Finger von der Kupplung wie durch Zauberhand zu meinem Knie. Er drückt sie mit seiner Hand auseinander, führt sie zwischen meine Schenkel und streichelt sie sanft. Ich erbebe. Ich drehe meinen Kopf, um ihn besser sehen zu können, sein Profil ist wirklich wunderschön. Swan lächelt.


  Ich weiß nicht, ob er mein leises Stöhnen beim Brummen des Motors und der Musik hören kann. Alles, was ich weiß, ist, dass ich wie ein kleines Tier bin, das von einem bösen Wolf gefangen worden ist, der so überzeugend sein kann.


  ***


  Wir sind im Restaurant eines Luxushotels. Nur wir beide. Ich muss fast schon denken, Swan habe diesen Raum nur reserviert, um mir eine Freude zu bereiten.


  Er ist eindeutig dazu in der Lage!


  Ich trage ein schwarzes seidenes Abendkleid mit einem tiefen Ausschnitt im Rücken. Swan hat es für mich ausgesucht und ich habe mich in der Suite, die er für uns gebucht hat, umgezogen… das hatte er ebenfalls so vorgesehen!


  Hilfe, Swan plant und kontrolliert alles!


  Die Lichter sind gedämpft, das ist beruhigend und entspannend, es entspricht meinem Bedürfnis. Wir suchen und finden einander mit unseren Blicken, die sich wirklich zu mögen scheinen.


  Unser Abendessen besteht fast nur aus Lächeln und Swans sanfte Worte sind wie Musik, wie ein Wiegenlied in meinen Ohren.


  Es ist so sanft, so erregend, so faszinierend.


  Und ich kann nur an eines denken: An den Augenblick, wo er mich in unsere Suite einladen wird. Der Augenblick, wo ich ihm erneut gehorchen werde.


  Er kann es in meinen Augen sehen, in jeder meiner einzelnen Bewegung, er hört nicht auf, mich mit seinem Lächeln zu reizen. Er legt manchmal die Hand auf meine und fragt, was ich mit diesen Klemmen an meinen Brüsten fühle. Ich habe mich an dieses Gefühl gewöhnt. Mein Körper ist gerade überaus empfindlich. Ich stelle mir vor, wie er mit der Zunge über meine so harten Brustwarzen leckt. Ich kann schon mein langes Stöhnen hören.


  Er beugt sich über den Tisch und flüstert mit gierigem Blick:


  – »Es ist Zeit für den Nachtisch, Lily, steh auf und folge mir.«


  Ich stimme zu. Ich fühle mich immer unterwürfiger und bin sehr erregt.


  Er nimmt mich zärtlich an die Hand und führt mich zum Aufzug.


  Als sich die Türen öffnen, drückt er auf den entsprechenden Knopf unseres Stockwerks und stellt sich mir gegenüber hin, mit den Händen an der Wand der Aufzugskabine gelehnt, auf Höhe meines Kopfes. In der gedämpften Stille dieses abgeschlossenen Raums kann ich spüren, wie sein Atem meine Stirn streift. Die reflektierenden Wände der Aufzugskabine spiegeln unsere Körper ins Unendliche. Eine weitere Hitzewelle zieht durch meine Lenden und steigt zu meinem Bauch hinab. Sein Mund befindet sich wenige Millimeter von meinem entfernt und ich möchte in seine Lippen beißen. Er lässt mich nicht aus den Augen während der gesamten Aufzugfahrt und drückt dabei sein aufgerichtetes Gemächt gegen meinen Bauch.


  Hmm, er ist schon so hart…


  Er schenkt mir ein wahnsinnig liebenswürdiges Lächeln, als sich die Türen öffnen, nimmt mich an die Hand und begleitet mich in die Suite.


  Er zieht mich, ohne Umschweife und ohne mich dabei meine Meinung zu fragen, aus. Es fühlt sich gleichzeitig sanft und unausweichlich an. Zittrig lasse ich ihn gewähren, ich atme dabei immer schneller. Ein wahnsinniges Lächeln zeichnet sich ab, als er die Klemmen an meinen Brustwarzen erblickt. Er entfernt sie sanft, was mich nicht davon abhält, sehr laut zu stöhnen, so sehr sind meine Brustwarzen empfindlich und hart. Es macht ihm Spaß, mich zum Stöhnen zu bringen und sie nachträglich zu kneifen. Dann hebt er mich hoch und trägt mich zu etwas, das wie ein Massagetisch aussieht, und legt mich darauf ab. Ich bin nackt, ihm ausgeliefert. Ich lege die Hände reflexartig auf meine Scham. Er lächelt, ich liebe dieses Lächeln.


  – »Wirst du mir die Augen verbinden?«


  Er streichelt mich von Kopf bis Fuß mit seinem Lächeln.


  – »Weißt du, ich bin nicht nur auf diese Spielart fixiert!«


  Er hat sein Sakko ausgezogen sowie seine Schuhe und seine Socken. Er ist barfuß mit seiner Flanellhose, die wunderbar auf seine Hüften fällt. Sein weißes Hemd ist so weit aufgeknöpft, dass ich seinen muskulösen Oberkörper sehe. Und seine schwarzen Haare sind etwas durcheinander. Ich könnte ihn auffressen!


  – »Dreh dich auf den Bauch, Lily!«


  Verdammt, was hat er denn noch vor?


  Ich gehorche ihm und versuche, ruhig zu bleiben.


  Wenn Aniston Soundso nicht gelogen hat, dann könnte mir jetzt alles Mögliche passieren!


  – »Keine Angst«, flüstert Swan und zündet eine kleine Kerze in einem Behälter mit Schnabel an.


  Oh, was ist das? Ich gehorche ja gerne, aber ich habe keine Lust auf Schmerzen.


  – »Dein Hintern ist einfach herrlich!«


  Ich stöhne. Es ist angenehm, aber ich wüsste gerne, was er mit dieser Kerze vorhat.


  Ein Duft, der an den Geruch von Orangenblüten erinnert, füllt allmählich den Raum, in dem wir uns befinden.


  – »Magst du diesen Geruch?«


  – »Äh… ja, sehr, aber…«


  Swan lächelt und streicht mit der freien Hand durch meine Haare. Der Kontakt seiner Hand ist so erregend, ich kann mich nicht zurückhalten zu stöhnen. Ich will nicht, dass er denkt, ich wäre zu allem bereit.


  – »Ich weiß, dass du denkst, ich werde dich gleich mit Wachs verbrennen, nicht wahr?«


  Ich flüstere ein schüchternes »ja« und er beruhigt mich sogleich.


  – »Ich habe viele Fantasien, aber nicht die, dich zu verletzen.«


  Puuh, ein Glück, das ist auch nicht so meins!


  – »Das ist eine Massage-Kerze. Sie parfümiert sanft die Raumluft und hat einen wärmenden Effekt. Wenn sich das Wachs verflüssigt und auf eine optimale Temperatur kommt, braucht man es nur in die Hand zu geben.«


  Er schweigt kurz und ergänzt seine Worte mit den entsprechenden Gesten:


  – »So, wunderbar. Und anschließend, streicht man es auf den Körper der Person, die man massieren möchte… Also auf deinen Körper!«


  Ich bekomme Gänsehaut, während er die warme Flüssigkeit auf meinen Hintern gibt. Es fühlt sich so sanft, so gut, so unbekannt an.


  – »Dein Hintern sieht perfekt aus, Lily. Er hat es verdient, dass man sich leidenschaftlich um ihn kümmert.«


  Ja, gute Idee!


  Er setzt wieder die noch brennende Kerze auf einen kleinen Tisch und beginnt, mir mit den Handflächen den Hintern zu massieren. Ich schließe die Augen und höre auf, Swans Finger zu zählen, die sich auf meiner Haut zu vermehren scheinen. Dann sagt er humorvoll und sanftmütig:


  – »Meine Aufgabe besteht darin, deinen Körper zu entspannen, deine Seele baumeln zu lassen, deine Haut geschmeidig zu machen… Natürlich nur, wenn ein solches Wunder überhaupt geschehen kann. Deine Haut ist schon so geschmeidig.«


  Cool! Das höre ich gerne, das fühle ich gerne, Swan. Hör nie wieder damit auf, das ist so wunderschön.


  Seine sanfte, herbe Stimme verstärkt das behagliche Gefühl, das über mich gekommen ist. Manchmal führt er die Hände bis zu meinen Lenden und lässt sie gleichzeitig entlang meiner Wirbelsäule hoch zu meinem Nacken gleiten. Dort lässt er sie ein paar Sekunden ruhen, bevor er sie über meine Schultern führt, dann gleitet er mit den Händen an meinen Armen herab, führt sie wieder zusammen und massiert erneut meinen Hintern, der immer empfindlicher wird. Swan gibt ab und zu Wachs in seine Hände.


  Im Nachbarzimmer tönt leise das Lied All of me von John Legend aus den Boxen.


  Ich stöhne ab und an, es fühlt sich an, als wäre ich aus meinem Körper getreten.


  – »Magst du das?«, flüstert er mir ins Ohr.


  Ich stöhne lange, dabei erübrigen sich jegliche Worte, er muss daraufhin lachen.


  Er setzt sich vor mich hin, lässt Wachs in seine Hand fließen und beginnt, mir wieder die Schultern zu massieren.


  – »Warst du Physiotherapeut in einem früheren Leben?«


  Meine Frage scheint ihn zu amüsieren. Er antwortet sanftmütig, es sei nicht notwendig, ein Diplom zu haben, um das Beste zu geben.


  – »Es ist deine Haut und dein Körper, die so zauberhaft sind, Lily, meine Hände gehorchen einfach nur.«


  Hör auf, mir solche Dinge zu sagen, oder ich schreie vor Glück, hast du verstanden?


  Ich lege mein Kinn auf die Serviette, die den Tisch überdeckt und meine Augen befinden sich in Höhe seines… Unterleibs. Er hat eine Erektion und es sieht so mächtig aus, dass ich unwillkürlich stöhnen muss.


  Jetzt könnte ich dich gerade auffressen, Herr Swan…


  Swan kann sicher Gedanken lesen, denn er geht ein paar Schritte zurück und sieht mich einen Augenblick lang, die Hände auf die Hüften gestützt, an. Jetzt gerade, jetzt könnte ich das Handy in meiner Handtasche schnappen, so begehrenswert, wie er vor mir steht. Ich könnte Swans Foto als Hintergrundbild verwenden und es betrachten, sobald ich ihn vermisse.


  Nacheinander öffnet er die Knöpfe seines Hemds, das er gemächlich auszieht.


  Sein Oberkörper ist ein wahres Kunstwerk, er hat Muskeln, die im wahren Leben gar nicht existieren können.


  Ich träume bestimmt gerade, ja, das muss es sein, ich träume!


  Der metallische Klang seiner Gürtelschnalle, die er soeben geöffnet hat, beweist, dass das, was ich sehe, wirklich echt ist. Seine Hose fällt zu Boden, gefolgt von seinen schwarzen Boxershorts. Und mein Herz schlägt sehr schnell, da es das erste Mal ist, dass so ein Mann vor mir steht. Seine Bauchmuskeln sind beeindruckend und bilden ein perfektes V bis zu seinen Hüften. Sein Gemächt ist eine vollkommene Skulptur! Lang, dick und in meine Richtung aufgerichtet. Ich liebe es! Ich richte mich auf, steige vom Massagetisch herab und knie mich vor Swan. Das ist es, was er erwartet und was ich am meisten begehre. Ich richte den Blick zu ihm und flüstere lächelnd:


  – »Darf ich?«


  – »Ja, bitte«, flüstert er mit heiserer Stimme und wirft mir dabei einen umwerfenden Schlafzimmerblick zu.


  Ich lasse es mir nicht zweimal sagen! Ich nehme es in meine Hand, es ist lang, hart… und pocht. Die Fingernägel meiner anderen Hand gleiten über seine vollen, runden Hoden. Swan stöhnt und ich führe meine Lippen zu seiner Eichel, die riesig scheint. Ich lecke darüber, ein weiteres Mal, als wolle ich sie kosten, ich verschlinge sie ohne Vorwarnung und lasse sie dabei in meinen Mund gleiten. Es ist unbeschreiblich, wie viel Vergnügen es mir bereitet, ihm einen zu blasen, ich bin furchtbar erregt bei dem Gedanken, ihn zu beglücken, wie er es das erste Mal bei mir tat.


  – »Hmmm, Lily…«


  Er fasst mit den Fingern in meine Haare, um mir den Takt vorzugeben, den ich ohne Widerrede akzeptiere. Ich lege die Hände auf seinen muskulösen Hintern und blase ihm einen, wie ich noch nie jemandem zuvor einen geblasen habe. Ich fühle mich frei und zu Allem bereit. Er bittet mich, meinen Hinterleib zu recken.


  – »Ich will deinen Hintern sehen, während du mir einen bläst, er ist so toll.«


  Alles was du willst, Herr Swan.


  Ich wölbe mich, so sehr ich kann, damit er direkt auf meine Lenden und meinen Hintern schauen kann, die er so schön massiert hat. Ich liebe den Geschmack seines Gemächts, ich könnte es stundenlang in meinem Mund behalten, wenn er es von mir verlangen würde, doch es scheint, Swan habe etwas ganz anderes geplant. Er befiehlt mir ganz nett, damit aufzuhören und, da ich ihm nicht sofort gehorche, wiederholt er die Aufforderung lachend. Ich knie vor diesem nackten Mann mit aufgerichtetem Gemächt, das unter meinen Augen glänzt. Es ist eine unerträgliche Versuchung.


  Er reicht mir die Hand und führt mich ins Wohnzimmer, wo einige Sessel, ein Couchtisch aus Mahagoni und ein Marmorsideboard stehen. Mit einer jähen Bewegung wirft er alle Gegenstände, die sich darauf befinden, vom Tisch und er bedeutet mir mit der Hand, mich darauf zu legen. Ich gehorche ihm zitternd.


  – »Puuuh, es ist ziemlich kalt!«


  – »Ich weiß, Lily«, flüstert er. »Umso heißer wird es gleich!«


  – »Das ist schon geschehen, Swan!«


  Meine Schlagfertigkeit bringt ihn zum Lächeln.


  – »Deine Lustgefühle werden dadurch verstärkt«, fügt er hinzu, »vertrau mir.«


  Es bereitet mir so viel Vergnügen, ihm zu gehorchen, dass es mich schon fast überrascht. Normalerweise habe ich immer alles unter Kontrolle und plötzlich unterwerfe ich mich einem Mann, der mit mir tut, was er will.


  Auf dem kalten Marmor warte ich im Liegen auf ihn, zittrig am ganzen Körper. Ich höre, wie er die Packung eines Kondoms aufreißt. Dieses Warten ist eine göttliche Strafe. Endlich begibt sich Swan zwischen meine Beine, führt seine Eichel zwischen meine Schamlippen und sagt mit heiserer Stimme:


  – »Du bist so feucht, dass ich Lust habe, dich sofort zu nehmen.«


  – »Das will ich auch, Swan. Nimm mich hart, bitte.«


  Sein Lächeln ist so rührend, dann dringt er mit einem Mal in mich ein. Ich schreie vor Vergnügen, und es ist noch erregender. Der Druck seiner Hand auf meinen Mund, während er mich nimmt, bringt mich völlig aus der Fassung. So wild von diesem Mann genommen zu werden, ihm auf einem Marmortisch in der Suite eines Luxushotels ausgeliefert zu sein, ist einfach nur… traumhaft.


  – »Du machst mich verrückt, Lily.«


  – »Noch mal, Swan… Das ist so gut…«


  Meine atemlose Stimme macht ihn wahnsinnig und er zieht das Tempo an. Mein schweißüberströmter Hintern rutscht auf dem Marmor. Er umschlingt meine Hüften mit seinem freien Arm, er lässt mich auf seiner so harten Rute auf- und abgleiten und ich verspüre ein unglaubliches Verlangen. Ich stöhne unter seiner Handfläche und winde mich, die Welle des Vergnügens kommt immer näher und ich weiß, dass sie mich überwältigen wird, ich wölbe mich, keuchend und ganz außer mir. Unsere Lustgefühle wallen gleichzeitig auf. Ich ziehe mich um Swans Glied zusammen, der zittert und sich auf meinen bebenden Körper legt. Ich höre, wie er neben meinem Hals lange und stark stöhnt. Und ich schreie unter seiner Handfläche, mit der er mich knebelt, während wir unsere Geschlechtsteile stürmisch aneinander drücken.


  Hmm, das ist Wahnsinn, gleichzeitig mit Swan zu kommen, ich fühle mich wie im Paradies.


  Lange Zeit danach genieße ich die Worte, die er mir zuflüstert, während er mich auf ein großes Sofa trägt:


  – »Das ist Wahnsinn mit dir, einfach der Wahnsinn. Ich habe das Gefühl, dass…«


  – »Was, Swan? Erzähl…«


  – »Du bist wie der Stern, nach dem ich schon immer gesucht habe…«


  

  4. Der Vertrag


  Am frühen Morgen auf dem Bürgersteig!


  Das wird zur Gewohnheit mit Swan.


  Etwas müde durchquere ich den Eingang meines Wohnhauses und gehe Richtung Aufzug.


  Vor einer knappen Stunde verabschiedeten wir uns vor dem Luxushotel, denn er musste sich auf eine Geschäftsreise vorbereiten. Er hat mich sanft geküsst und die Tür der Limousine geschlossen, die mich abholen kam, bevor er zu seinem Sportwagen ging. Durch die Scheibe konnte ich sehen, wie er am Fahrersitz Platz nimmt und fand ihn dabei wirklich sehr verführerisch.


  Ansonsten blieb er sich selbst treu, hat mir nichts versprochen und keine besonderen Gefühle zum Ausdruck gebracht.


  Nein, das stimmt nicht! Diese Geschichte mit den Sternen hat mich wirklich beeindruckt… Niemand hat jemals so etwas zu mir gesagt.


  Ich öffne die Tür zu meiner Wohnung, setze mich auf einen Stuhl in meine Küche und schaue dabei auf meine Espressomaschine, als ob diese mit mir sprechen wolle. Ich bin verrückt nach Swan, so viel ist sicher.


  Aber was, wenn ich in seinen Augen nur eine hübsche Stripperin bin?


  Ich vertreibe diese Gedanken aus meinem Kopf. Ich kenne Swan nicht, aber ich weiß, dass er nicht wie die anderen ist. Und tief in mir habe ich dieses Gefühl, dass es keine leeren Worte waren…


  Ich muss dabei wieder an Helen denken. Daran, dass unser beider Leben einen so unterschiedlichen Lauf genommen hat. Ich freue mich aufrichtig für sie, ich habe ihr immer nur das Beste gewünscht. Das ist außerdem der Grund, weshalb ich sie bei dem Raub gedeckt habe. Und ich bereue es nicht. So bin ich halt. Aber ehrlich gesagt, in diesem Moment, alleine in meiner Wohnung, beneide ich sie. Ihr Leben ist sicher viel einfacher. Sie kann tanzen, wird geliebt, hat viel Geld und all die Annehmlichkeiten, die er ermöglicht. Oh, ich weiß, dass ich eher von der bodenständigen Sorte bin, aber das ist wirklich das, was ich an diesem frühen Morgen, der mir etwas zu grau scheint, verspüre. Und vor allem möchte ich sie wiedersehen. Doch wie soll ich es anstellen? Es wäre toll, wenn wir uns einfach zufällig treffen würden und unsere Freundschaft wieder von Neuem beginnt, wie damals, als wir Teenager waren!


  Quatsch, ich glaube wirklich, ich wäre in Alice im Wunderland!


  Ich erinnere mich, dass ich gegen 10Uhr im Club sein muss für die wöchentliche Besprechung mit Amanda und den Mädels des Blue Butterfly. Was mir kaum… drei Stunden Schlaf lässt! Ich bin erschöpft und ich denke, dass ich bei diesem Tempo am Ende noch Umfallen werde.


  ***


  Der Tag war wirklich lang und ich war überhaupt nicht bei der Sache.


  In einer Stunde muss ich wieder tanzen und ich muss gestehen, dass ich jetzt schon recht müde bin. Von Linda abgesehen, habe ich wenig mit den anderen Mädels gemeinsam. Außerdem muss ich zugeben, dass diese Disziplin sehr weit von meiner eigentlichen Berufung zur Tänzerin entfernt ist, und mich das alles etwas deprimiert.


  Außerdem wird Swan heute nicht im Publikum sein, da er auf Geschäftsreise ist. Puh, ich frage mich, ob es mir nicht gut täte, ein wenig zu weinen!


  Im gleichen Augenblick klingelt das Handy in meiner Tasche.


  Yes, es ist Swan!


  Ich nehme den Anruf unbemerkt an und höre ungeduldig zu:


  – »Ich muss dich um etwas bitten.«


  – »Was denn, Swan?«


  Mir wird bewusst, dass es das erste Mal ist, dass wir uns beide am Telefon unterhalten. Ich habe das Gefühl, bei meinem Liebsten zu sein!


  Ist es schlimm, Herr Doktor?


  – »Bist du im Club, Lily?«, fragt er mit einer Stimme, die Eis zum Schmelzen bringen könnte.


  – »Ja, Swan, bald müssen wir tanzen.«


  – »Pass auf, geh in einen abgeschiedenen Raum, wo sonst keiner ist, und befriedige dich, jetzt, hier, am Telefon. Okay?«


  Jetzt aber! Niemals, das geht zu weit mit der Unterwerfung.


  Nach einer kurzen Pause fügt er beiläufig hinzu:


  – »Du bist hoffentlich nicht geschockt, hoffe ich, nur etwas verlegen?«


  Etwas von beidem, wenn du es wirklich wissen möchtest, Herr Allwissend!


  – »Das heißt, dass ich…«


  – »Das ist das erste Mal, oder?«


  Er fängt an, mich zu ärgern! Ich darf doch noch eigene Gedanken haben!


  – »Erstens, das ist das erste Mal, ja. Zweitens ist das weder der richtige Ort noch der richtige Zeitpunkt. Meine Chefin wird mich bald für das Warm Up rufen.«


  – »Dann musst du dich aber wirklich beeilen«, flüstert er, ohne zu zögern, mit lachender Stimme, die weitere Eisblöcke zum Schmelzen bringen könnte.


  Oh weh, alles scheint so einfach in seinen Augen, ich…


  – »Tu es für mich, Lily«, sagt er beharrlich, ohne dabei zu merken, dass er wieder viele Eisblöcke zum Schmelzen gebracht hat. Ich liebe es, dir beim Höhepunkt zuzuhören.


  Ich habe noch nicht einmal bemerkt, dass meine Hand schon zwischen meine Beine gewandert ist. Ich weiß nicht, woher dieser Kerl seine Kraft schöpft, aber er hat wirklich Erfolg.


  – »Lily?«, flüstert er noch mal und bringt diesmal einen Gletscher zum Schmelzen.


  Ich stöhne und beruhige ihn:


  – »Ja, Swan, meine Finger sind in meiner Unterhose, ich streichle meinen Kitzler… Du… du bist wirklich verrückt, aber…«


  – »Sprich weiter, Lily, ich will hören, wie du dich vergnügst: Denk an mich, an meinen Schwanz, an alles, was ich gerne mit dir tun möchte.«


  Seine Stimme ist umwerfend, das weiß er, er spielt damit, ich hasse ihn und liebe ihn zugleich.


  Meine Finger rutschen zu meiner durchnässten Scham, mit meinem Daumen streichle ich meinen Kitzler. Ich stöhne in den Hörer. Und Swan reizt mich unermüdlich. Er fragt mich, ob ich feucht sei, er sagt, es mache ihn heiß, wenn ich seinetwegen feucht bin. Ich sitze in einer Ecke der Umkleide des Blue Butterfly, meine Schenkel sind weit geöffnet, ich streichle mich unablässig und höre dabei einem Mann am Telefon zu, der mich an den Rand des Wahnsinns treibt.


  Swan flüstert, dass sein Gemächt äußerst hart unter seiner Flanellhose ist, dass mein Mund ihm fürchterlich fehlt. Ich kann mein Abbild im Spiegel erblicken und kann meine Zunge, die immer wieder über meine Lippen fährt, und meinen Körper, der immer stärker bebt, sehen. Ich schaue mir selbst dabei zu, wie ich mich immer intensiver befriedige und das macht mich verrückt. Ich stelle mir vor, dass Swan mir zusieht, dabei ein Glas Wein trinkt und dass er mich mit seiner zauberhaften Stimme ermutigt. Ich stelle mir vor, wie er über die Beule zwischen seinen Beinen streichelt. Ich kann wieder das Zwicken seiner Finger an meinen Brustwarzen spüren. Ich erinnere mich an die Brustklemmen. Ich muss an seine starken Hände denken, die meinen Hintern mit der Massagekerze massieren. Ich höre die besondere Art und Weise, wie er »Hintern«, »feucht« und all diese Dinge ausspricht. Ich bin wie besessen, meine Gefühle werden um das Tausendfache verstärkt, ich…


  – »Swan… Swan…«


  – »Ja, Lily, mach weiter… das ist gut so…«


  – »Hmm… Swan… ich…«


  Unkontrollierbares Stöhnen dringt aus meinem Mund und er flüstert mir herrisch zu:


  – »Komm jetzt, komm sofort!«


  Dann explodiere ich förmlich. Eine Art elektrischer Strom zieht durch mich hindurch, er verursacht einen Kurzschluss in meinem Nervensystem und ich muss bei diesem unglaublich heftigen Orgasmus schlucken.


  Ich kann kaum noch Swans Stimme am Telefon hören:


  – »Lily, Lily.«


  Schritte hallen durch den Flur.


  – »Jemand… jemand kommt…«


  – »Leg auf, Lily. Du bist wunderbar. Bis sehr bald…«


  Ich gehorche ihm, verberge das Handy unter meinem Hintern, schließe wieder die Beine und versuche, so gut ich kann, wieder zu Atem zu kommen. Als ich in den Spiegel schaue, ist mein Gesicht feuerrot.


  Und plötzlich erscheint Lindas Gesicht hinter dem Türspalt unserer Loge:


  – »Oh, es ist nun Zeit für das Warm Up, alle warten auf dich!«


  Ich habe mich doch schon aufgewärmt!


  – »Ist alles in Ordnung, Celia? Du siehst aus, als hättest du geschwitzt.«


  Soviel ist sicher! Ich bin sogar nassgeschwitzt!


  Ich lächle und antworte:


  – »Es ist alles in Ordnung. Ich bin gleich da.«


  Lindas nettes, lächelndes Gesicht verschwindet genauso schnell, wie es aufgetaucht war.


  Puh, das war knapp! Was tust du mit mir, Swan?


  ***


  Ich habe den Rest des Abends im Club verbracht und fühlte mich wie auf Wolke sieben. Ich habe für das Publikum getanzt, doch eigentlich tat ich es nur für Swan. Ich hatte das Gefühl, er säße im Publikum. Ich fühlte ihn mit jeder Bewegung in mir.


  Bin ich dabei, wahnsinnig zu werden?


  Eigentlich komme ich gar nicht zum Nachdenken, seitdem ich Swan begegnet bin. Er lässt mir keine Atempause. Mein Puls steigt an, als ich nach Hause komme und einen neuen Umschlag vor meiner Wohnungstür entdecke.


  Yes, ein neuer Brief von Swan, des verführerischsten Vampirs auf Erden!


  Es ist ein langer Brief… vielleicht ein Liebesbrief!


  Ich beginne, ihn pochenden Herzens durchzulesen:


  »Lily, seitdem ich dir begegnet bin, hast du in mir tausende Gefühle und Gelüste geweckt, die ich bisher weder erlebt habe noch mir vorstellen konnte…«


  Das fängt so wunderschön an! Ich möchte weiterlesen.


  »…Ich begehre dich am meisten, wenn du mir gehörst. Du bist so faszinierend, wenn du dich fallen lässt und meinen Wünschen folgst. Du bringst mich genauso durcheinander, wie du mich erregst…«


  Danke, Herr Swan…


  »…Dann schlage ich dir vor, dass dieser Brief, der dir sicher etwas seltsam scheint, ein Vertrag zwischen uns beiden sei…«


  Wie? Ein Vertrag?


  »…Ich möchte, dass ein jeder sich uneingeschränkt und respektvoll um das Vergnügen des anderen sorgt. Ich will, dass du nur mir gehörst und ich werde nur dir gehören…«


  Oh Swan, was soll das genau heißen? Es ist rührend, aber ich weiß nicht, ob…


  »…Ich verspreche, dass ich dich unendlich viele Varianten der fleischlichen Begierde entdecken lassen werde, damit du dich selbst erfährst…«


  Ja, damit haben wir bereits begonnen…


  »…Im Gegenzug verpflichtest du dich, mir unter allen Umständen zu vertrauen, mir zu gehorchen, dir die Augen verbinden, dich fesseln zu lassen und alles zu erdulden, was mir durch den Kopf geht…«


  Ich lege den Brief kurz auf meine Knie. Ehrlich gesagt, wäre mir eine herkömmlichere Liebeserklärung lieber gewesen! Nicht so »formell«! Ich seufze und lese weiter:


  »…Du musst wissen, dass ich immer auf deine Belange achten werde. Und falls du aus irgendeinem Grund unser Spiel beenden möchtest, brauchst du nur…«


  Halt! Ich möchte nicht, dass diese Geschichte nur ein »Spiel« bleibt! Ich erwarte mehr… so viel mehr. Ja, ich liebe alles, was er mag, ich bin bereit, ihm zu folgen, doch ich habe Angst, nur das Objekt von Swans Begierde zu sein, während er mir so viel mehr bedeutet. Trotzdem lese ich weiter.


  »…Selbstverständlich musst du eine gewisse Klausel beachten, Lily, das heißt: Du darfst mir nichts verweigern!«


  Jetzt muss ich aber wirklich nachdenken. Ich bin ein wenig sprachlos aufgrund des eigenartigen Inhalts dieses ungewöhnlichen Briefs, der in der Tat für Swan typisch ist! Ich muss dabei an Lindas Warnung denken. Immerhin weiß ich nicht, wer Swan ist! Und all das, was er von mir verlangt, scheint wirklich seltsam, oder?


  Das ist nicht wirklich das, was ich unter einer Liebesbeziehung verstehe. Ich bin gerade erst 21, ich weiß nichts von all diesen Dingen. Ich muss gestehen, es verwirrt und führt mich zugleich in Versuchung. Und dieser unvergleichliche Mann lässt mich wirklich nicht kalt. So viel ist sicher. Aber die Idee, einen Liebesbrief »abzuzeichnen« und zu »unterschreiben«, um dessen Bedingungen anzunehmen, lässt mich etwas schaudern.


  Mit zitternden Händen richte ich meine Aufmerksamkeit wieder auf die Worte auf dem Papier, die zu tanzen und sich zu vermischen scheinen. Ich entdecke nach und nach Swans Bedingungen, was Vertraulichkeitserklärungen und weitere unromantische Bestimmungen angeht, bis ich ans Ende des Briefs angelangt bin. Das ist einer von den Zaubertricken, wie Swan sie so prima beherrscht! Es ist ein Postskriptum und mein Herz beginnt, gegen meine Brust zu hämmern:


  »PS: Lily, wenn du diesen Vertrag unterschreibst, wirst du mich zum glücklichsten Mann auf Erden machen und du wirst der Stern sein, nach dem ich mich richte, der Stern, den ich schon immer gesucht habe, um mit der Liebe zu tanzen…«


  Ich nicke mit dem Kopf, ganz alleine in meiner kleinen Wohnung. Es ist so unerwartet, nach all diesen Verpflichtungen… das ist ein für Swan typischer Geistesblitz. Und es ist einfach so schön, dass es mich zu Tränen rührt. Er hat mich mit diesem einfachen Satz zu den Sternen emporgehoben, die wir füreinander werden könnten.


  Swan, Swan, was tust du mit mir? Oh, wenn du wüsstest, wie sehr ich davon träume, dich zum glücklichsten Mann auf Erden zu machen! Ein Stern zu werden, nach dem du dich richten kannst!


  Aber ich brauche Zeit, Zeit, um Vertrauen aufzubauen.


  Dafür muss ich Lindas Warnung vergessen. Und Kleber Anistons Behauptungen, die besagen, dass Swan schmutzige Hände hat.


  Ich muss wissen, woran ich bin. Gerade bin ich sprachlos und fühle mich ziemlich hilflos. Von Anfang an gab ich Swans Launen nach. Und es bereitet mir zugegebenermaßen sehr viel Vergnügen!


  Aber ich bin mir noch nicht ganz sicher, ob es vernünftig wäre, einen solchen Liebesvertrag zu unterschreiben. Zunächst einmal, unterschreiben normale Menschen solche verbindlichen Dokumente überhaupt? Und wäre es nicht an der Zeit, einen klaren Kopf zu bewahren und wieder auf den Boden der Tatsachen zurückzukehren?


  Weit also, sehr weit weg von den Sternen? Auf die Gefahr hin, dass Swan dann nicht mehr der glücklichste Mensch auf Erden ist? Auf die Gefahr hin, nicht mit der Liebe tanzen zu können?


  Und dass es mich sehr unglücklich macht…


  Fortsetzung folgt!

  Verpassen Sie nicht den nächsten Band!


  Auch in Ihrem Geschäft:


  Beherrsche mein Herz, bezwinge meinen Körper - 2


  Swan hat an alles gedacht: an den Fahrer, an die Kleider und an das Urlaubsziel. Aber Celia muss auf dem Weg in die Hamptons ständig an den wirklich sonderbaren Liebesbrief denken, den er sie unterzeichnen lassen will. „Du gehörst mir. Ich gehöre dir…“ Was bedeuten diese Worte wirklich? Sollte sie sich bedroht fühlen? Wieso hat sie dann nur eines im Sinn: ihn so schnell es geht wiederzusehen und all das zu tun, was er von ihr verlangt? Die hübsche Tänzerin ist fest dazu entschlossen, herauszufinden, wer dieser geheimnisvolle Kunde wirklich ist. Selbst wenn sie von ihm dafür verlangt, seine Maske abzulegen


  
    [image: Beherrsche mein Herz, bezwinge meinen Körper - 2]
  


  Auch in Ihrem Geschäft:


  Die Gefangene des Milliardärs


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.


  [image: Die Gefangene des Milliardärs - band 1]

OEBPS/Images/conseil_Beherrsche-mein-Herz-band-2.jpg
BEHERRSCHE
MEIN HERZ

BEZWINGE MEIN
§7 KOrRdliR TN

BAND2
'~ AMBER JAMES
mxcuu@ Publishing





OEBPS/Images/conseil_Mein-Milliardar-meine-Hochzeit-und-ich-Band-1.jpg
MINA
SHEPARD -






OEBPS/Images/cover.jpeg
BEHERRSCHE
MEIN HERZ

BEZWINGE MEINEN,
' KORPER |

BBBBB
AMBER JAMES
Addictive @Y Pubiiching





OEBPS/Images/conseil_Obsessed-With-A-Billionaire-band-1.jpg
HANNAH TAYLOR

" \

s NS
: A\ 3 N Vo
A% e

J )

WITH A BILLIONAIRE

ivo @) 2o






OEBPS/Images/conseil_In-den-Armen-Des-Vampirs-band-1.jpg
CHLOE WILKOX

//7;‘ i\ :
Y/ \\

In den Armen

DES VAMPIRg





OEBPS/Images/conseil_Begierde_des_Herzens-Verliebt_in_einen_Milliardar-1.jpg
OLIVIA DEAN

VERLIEBT
IN EINEN MILLIARDAR

Addictive @) publishing Band 1





OEBPS/Images/conseil_Die-Gefangene-des-Milliardars-1.jpg
VIBERJAMES
s o ~ AN
X
) ‘ E
Ve ‘

BAND |

JE GEFANGENE

DES MILLIARDARS
addictive @Y riblishing






OEBPS/Images/conseil_Pretty-escort-band-1.jpg
4

Pretty.

1 EROTISCHER
Addictive () rublizudng  LIEBESROMAN





